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no . 3oi Karlsruhe , Montag öen 27 . Dezember 1-20 40. fähig .

Tageszeitung für das werktätige Volk Mtteltmöens
Bezugspreis : Durch unsere Trauer 5.—M einschl . 80 4 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 A ; durch die Post be¬
rgen 4 .80ohne Ausgabe- u Bestellgebühr, monatl. Einzelexempl. 25 4 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 : Redaktion Nr. 481 .

Anzeigen : Die lsvaltige Kolonelzeile 1 .— M . Die Reklamezeile
8.50 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluß K»9 Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Rarl Legten f
Ter Vorsitzende des Allgemeinen Deutschen
GewcrkschaftsbundeS »

Abg . Karl Legten
ist an den Folgen eines schwere» Magen-
leidenS gestorben .

Legiens Ableben ist ein harter Schlag für die deutsche Ar-
ßeiterbcwegung im allgemeinen, für die Gewerkschaftsbewegung
im besonderen . Volle 30 Jahre hat Karl Legien an der Spitze
der deutschen Gewerkschaftsbewegung gestanden . Seiner klugen
und umsichtigen Führung ist es mit zu dünken , wenn die deutsche
-Gewerkschaftsbewegung vor Erschütterungen bewahrt geblieben
kist, die die Gewerkschaftsbewegung in andern Ländern schüttelte
und schädigte. Legien verfolgte den einmal von ihm als r :chtig
erkannten Weg mit ungewöhnlicher Zähigkeit , die durch eine
außerordcntlche Begabung für die richtige Einschätzung momen¬
taner taktischer Situatinen erhöht wurde. Biele Jahre hindurch
war Legien auch der internanonale Gewerkschaftssekreiär ; er
war, wie e' nmal gesagt worden ist, der Bebel der Gewerk¬
schaften. Innerhalb der Sozialdemokratie hatte Legien viele tak-
irsche Differenz, n mit der Führung der Partei , desgleichen auch
in der Reichstagsfraktion, der er solange angehört hat. Aber
so lebhaft Legien und so rücksichtslos er auch seine Meinung ver¬
focht , niemals war es ihm in den Sinn gekommen , in das Gefüge
der deutschen Arbeiterbewegung zerstörend oder spaltend einzu¬
greifen. Die harte Erziehung im proletarischen Klassenkampfe
hat ihn eben nicht nur zu einem erpropren Kämpfer, sondern
auch zu einem willensfesten und glaubensstarken Mann gemacht .
Das Ableben Legiens trifft die deutschen Gewerkschaften um so
'schwerer, weil sie vor ungeheuren wirtschaftlichen Kämpfen und
neuen Aufgaben stehen, zu deren Lösung es nicht nur aller Kräfte
sondern auch der erfahrenen und klugen Führung bedarf. Tie
Gewerkschaften haben die internationalen Beziehungen wieder
ausgenommen und zwar in der allerhoffnungsvollstenWeise . Da
gehörte Legien ebenso dazu , wie einst Bebel auf die internate
ualen Sozialistcnkongreffe. Noch auf bei jüngsten internationalen
Gewerkschafisiiagung in London hat Legten in außerordentlich
wirkungsvoller Weife in die Verhandlungen «ingegriffcn. Die
sadistischen Elemente in Moskau, di« sich anschicken, auch die
machtvolle deutsche Gewerkschaftsbewegung zu zerstören , wie es
ihnen vorübergehend gelungen ist , die deutsche politische Arbeiter
Bewegung zu schädigen, dank der Schwächlichkeit deutscher sozialisti¬
scher Kreise , sie werden diesen Gegner nicht ungern ins Gvab
finken sehen. Seit Jahr und Tag haben sie ihn auch mit allen
aur erdenkbaren Schmähungen und Anwürfen überschüttet .

Gewiß , die deutsche Gewerkschaftsbewegung ist so machtvoll
rnd gesund aufgebaut, daß sie auch nichi erschüttert werden kann ,
wenn deren Führer die Fahne aus der Hand sinkt, die sie seit
»er Zusammenfassung des deutschen Gewerkschastswesens ehren -
und ruhmvoll getragen hat . An der Bahre Legiens stehen nicht
nur die klaffenbewutzten deutschen Arbeiter in tiefer Trauer , son¬
dern auch alle klaffenbewutzten , von ehrlichem sozialistischem Wol¬
len erfüllten Arbeiter der ganzen Welt.

Ein Leben voll schwerer Arbeit, harter Kämpfe , hat abge¬
schloffen . Die deutschen Arbeiter danken Karl Legien sehr viel,
das llnternebmertum hat durch ihn manche schwere Niederlage
im Wirtschaftskampfe erlitten . Auch die sozialdemokratische
Reichstagsfraktiön wird Legten? Rat auf dem Gebiete , auf dem
der leider so ftüh Verstorbene so bewandert war, oft bitter
entbehren. : ■

Karl Legien ist in Marienburg ( Westpreutzen ) am
I . Dezember 1861 geboren , also nur 59 Jahre alt geworden . Von
Beruf Drechsler , war er schon seit 1886 gewerkschaftlich tätig und
Gründer der Drechslerorganisation. 1890 wurde er Vositzender
der Generalkommission der Deutschen Gewerkschaften und war
ion 1903/14 internationaler Gewerkschaftssekretär . Dem Reichs¬
tag gehörte Legien 1893/98 und dany wieder von 1903 bis heute
an für Kiel bezw. - Schleswig-Holstein .

Der Reichspräsident z»m Ableben Legiens
WTB . Berlin , 26. Dez. Anläßlich des Hinscheidens Le.

giens hat der Reichspräsident folgendes Schreiben an
den Deutschen Allgemeinen Gewerkschaftsbund
gerichtet :

Das plötzliche Hinscheiden Karl Legiens erfüllt mich mit
tiefem Schmerz. Mit Karl Legien sinkt einer der hervorragend¬
sten Männer Deutschlands ins Grab . Was er in mehr als
30jähriger zäher, tatkräftiger Arbeit für die Gewerkschaften der
Arbeiter geschaffen hat, ist unvergängliche Kulturarbeit . Neberall
in der Welt, wo die Gewerkschaften Wurzel gefaßt haben, wird
der Tod Karl Legiens tief beklagt werden. Für den Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbund ist der Verlust Karl Legiens ein
.schwerer Schicksalsschlag. Seien Sie meiner herzlichen Teil¬
nahme versichert . E b e r t , Reichspräsident.

An den Reichswirtfchaftsrat sandte der Reichs¬
präsident folgendes Schreiben: Dem Reichswirtschaftsrate ve -
chre ich mich , zu dem schweren Berlust, den er durch den plötz¬
lichen Tod seines 2 . Vorsitzenden Karl Legien erfahren hat,
nein« herzliche Teilnahme auszufprechcn. Das warme und
aefleöendige Interesse, das der Verstorbene dem Schicksal unic-
,e8 Vaterlandes entgegenbrachte und die tatkräftige Mitarbeit ,
sie er allen Fragen unseres wirtschaftlichen AufbauS widmete,
«erden feinem Namen im deutschen Wirtschaftsleben ein blci »
bendes Gedenken sichern. Eb e r t , Reichspräsident.

Ein Dankerlaß Ebcrts für die Hilfstätigkeit
des Auslandes

WTB . Berlin , 24 . Dez. (Amtlich . ) Der Reichspräsident
hat an den Reichskanzler folgendes Schreiben gerichtet :

Menschenfreundliche Kreise des Auslandes sind seit langem
bemüht, der in weiten Schichten unseres Volkes herrschenden
Not durch Werke der Nächstenliebe zu steuern. _

An erster Stelle
stehen in dieser Beziehung unsere Nachbarländer Dänemark, '
Finnland , Holland, Norwegen. Schweden und die Schweiz . Die
warmherzige und fürsorgliche Aufnahme, die den Kindern un¬
seres Volkes seit Jahren in diesen Landern monatelang bereitet '
wird, begegnet den schweren Gefahren , denen das Heranwach¬
sende Geschlecht in geistiger wie in körperlicher Beziehung durch
den Krieg und seine Nebenerscheinungen ausgesetzt worden ist,
und verfolgt damit ein Ziel , das über die Not des Tages hin¬
ausweist und uns Deutschen ganz besonders am Herzen liegen
muß . Den gleichen Zwecken dient die großzügige Hilfstätigkeit
der Quäker . Auch andere Kreise der Bevölkerung in den Ver¬
einigten Staaten haben eine weitgehende Hilfstätigkeit in Form
von Liebesgaben und Geldüberweisungen entfaltet.

Das Gefühl für den Wert all dieser menschenfreundlichen
Hilfe wird im deutschen Volke, das schwer um sein Dasein ringt ,
nicht erlöschen . Ich möchte das Weihnachtsfest nicht vorüber¬
gehen lassen , ohne diesen Gefühlen weithin Ausdruck zu geben ,
und bitte Sie , Herr Reichskanzler, allen beteiligten Stellen
warmen und bleibenden Dank des deutschen Volkes zu über¬
mitteln . gez. Ebert .

Der Reichskanzler hat veranlaßt , daß den beteiligten Stel¬
len des Auslandes und den inländischen Hauptstcllen des aus¬
ländischen HiifSwerkeS der in diesem Schreiben ausgedrückte
Weihnachtsgedanke des deutschen Volkes übermittelt wird.

Gegen die Winselei in dentfchcn Rcgierungsnoten
wendet sich anläßlich der letzten deutschen ' Note über die Einwoh¬
nerwehren der „Vorwärts " in ebenso bemerkenswerter wie zu¬
treffender Weise . Die deutsche Note war an oen General Rollet
gerichtet . Ter «Vorwärts rügt, daß die Reichswehr gerade in
der Einwohncrwehrfrage immer wieder mit Bittgesuche« an den
fanzösischen General in Berlin herantrete und fährt dann fort :

„ Sagt der General nem, so antwortet ihm . ein neues Bitt¬
gesuch , das noch beweglicher , noch dringlicher ist , und die inneren
Gefahren in nock schwärzeren Farben schildert als - das,, erste.
Wie lange soll das noch fartgehen und wie soll eS enden . Wäre
es vom „ nationalen Standpunkt aus nicht hundertmal bester ge¬
wesen , schweigend, auf jede Gefahr hin, das Unvermeidliche zu
tun , statt sich in die Rolle eines zudringlichen Bittstellers zu be¬
geben , und den französischen Eeneval zum Vertrauten der heikel -
ften inneren Angelegenheiten zu machen ? Das Schlimmste ist,
daß die deutsche Regierung von der bayerisck »en Reaktion gezwun¬
gen worden ist, sich vor aller Wett mit neuen Unwahrheiten zu
belasten , mit Unwahrheiten, die ganz offenkundig find und dir
der Gegner leicht mit hundert Zitaten aus der deutschen Preffe
widerlegen kann. ES ist ein ganz auSsickstsloseS Bemühen , irgend
einem Menschen in der Welt einredrn zu wollen , daß eS in
Bayern eine „kommunistische Gefahr" gebe, die größer sei als
irgendwo anders im Deutschen Reiche. Wenn man , überhaupt
von kommunistischer Gefahr sprechen will , so ist das Gegen¬
teil die Wahrheit. Um ihre unhaltbare These zu verteidgen . hat
sich die deutsche Regierung in eine äußerst peinliche Diskussion
mit dem französischen Militärresidenten über die Aussichten eines
neuen BürgerkrieacS in Deutschland eingelassen . Während Ge-
neral Rollet mit gesundem Urteil davauf hinweist , daß von den
SO 000 kommunistischen Wählern sicher doch nicht alle bereit seien,
sich auf einen bewaffneten Kampf einzulassen , versichert die
deutsche Regierung , daß in Bayern eine west größere Maffe als
diese 50 000 zum Siraßcnkampf bereit stände ! ES ist wahrlich
eine eigenartige Methode, den deutschen Kredit im Auslände zu
erhöhen und das Vertrauen in die Sicherheit der deutschen Zu¬
stände zu befestigen , wenn die denische Regierung selbst dem Aus¬
lande derartige Räubergeschichten erzählt."

Der 8 . Allrussische Rätekongreß
O .E . (Drahtbericht . ) Riga , 24. Dez. Nach einer amtlichen

Meldung ist die erste Sitzung des 8. Allrussisch:« Rätekongresses ,
die am 20. ds. stattfin- en sollte , auf den 22. Dezember ver¬
schoben worden. Die Tagung findet im Moskauer „ Großen
Theater " statt. Die schon früher gemeldete Tagesordnung ent¬
hält eine Reihe wirtschaftlicher Frage «, u. a. die Wiederaufrich¬
tung der Industrie und des Transportwesens sowie die Ent¬
wicklung der landwirtschaftlichen Produktion und "die Hilfe für
die Bauernwirtschaften , ferner organisatorische Fragen der

Sowjetbehörden, den Kampf mit bem Bürokratismus , und end¬
lich die Wahlen des Allrussischen Zentralexekutivkomitees. Am
Kongreß nehmen. 1395 Delegierte teil, wovon 1211 ' Kommuni¬
sten, 73 Parteilose und 1 Mitglied des „Bundes " sind . Somit
ist cs der Sowjetrcgicrung durch ihre üblichen Vorkehrungen
gelungen zu verhindern , daß die allgemein von den Kommuni¬
sten zngeftandene Unzufriedenheit der Arbeitermaffen bei den
Wahlen zum Kongreß in ähnlicher Weise wie bei den Peters¬
burger Wahlen zur Arbeiter- und Bauerninspektion zum Aus.
druck kornmt . Am 21 . Dezember hat eine Sitzung der Fraktion
der russischen kommunistischen Partei des Kongrestes stattge¬
funden. Kalinin , der Vorsitzende des Allrussischen Zen-,
tralexekutivkomitees, schreibt — wie weiter gemeldet wird —
über die Aufgaben des RätekongreffeS: „Der Kongreß ist vor
eine neue Frage gestellt worden : die Entwicklung der landwirt¬
schaftlichen Produktion und die Hilfe für die Bauernwirtschaf¬
ten . Man wird ' eine Förm finden ' müssen, damit die Sowjet¬
macht unter den Bauern Eingang findet. Die von dem Kon¬
greß vorgesehenen Maßnahmen dürfen aber nicht nur für das
Reich von Nutzen sein, sondern müssen auch den Bauernwirt - 1
schäften gewisse Vorteile bieten.

" Zur Frage der Verbesterung
der Tätigkeit der Sowjetbehürden, sagt Kalinin , werde der
Kongreß neue Richtlinien aufstellen. Das Allrussische Zen-
tralexekutivkomitee und der Rat der Volkskommissare seien be¬
strebt, eine weitgehende Demokratisierung der Behörden m*v1
Verwaltungsorgane einzuführen .

Arbeitslose sei» gewarnt!
Wie oft schon mutzte dieser Ruf an die Opfer unserer Zeit

gerichtet werden. Immer wieder aber treten Ereignisse auf, die
seine Wiederholung notwendig machen . Augenblicklich sind die
Kommunisten dabei, zu einer großen Aktion für daS ganze Reich
aufzurufen . Niemand verkennt die überaus traurige und der ,
zweifelte Lage der arbeitslosen Masten in Deutschland. Jeder ,
der Verständnis dafür hat, wird unSausgesetzt bemüht sein, ihr
Los zu mildern . Aber auf diese Weise wie die Kommunisten
sich die Sache denken » geht eS nicht . Es ist ein gewagtes Experi¬
ment, hungernde zur Verzweiflung getriebene Menschen auf
die Straßen , vor die Rathäuser zu rufen . KaS ist um so ge¬
fährlicher, als die kommunistischen Redner nichts unterlaffen
werden, um die Wut der Arbeitslosen gegen die bürgerliche Ge¬
sellschaft inS Maßlose zu steigern. Nur zu leicht werden aufrei-
zenden Worten die Taten folgen und aus ihnen der Zusammen¬
stoß mit den Staatsgewalten erfolgen» besten Kosten stets die
Arbeitslosen zu tragen haben werden. Außerdem kann man
schwer daran glauben , daß die Kommunisten lediglich zu dem
Zwecke , den Arebitslosen ' zu helfen, zur Aktion rufen . Wir
wissen , daß sie an jedem Feuerchca versuchen , ihre Parteisnppe
zu kochen , und daß ihnen jedes Mittel recht ist, um das Feuer
von neuem zu entfachen.

Ob es aber auf die Dauer gelingen wird, die ganze Ar¬
beiterschaft überhaupt von folgenschweren Aktionen abzuhalten,
ist schwer zu sagen und erscheint fast unmöglich. Das Bürger¬
tum und die bürgerliche Regierung zeigen tatsächlich aufs neue,
wir wenig Brrständnis sie für die Not der Massen haben. Mst
allen zu Gebote stehenden Mitteln versuchen sie das Reichönot»
rpfer zu sabotieren, während die Arbeiter, Beamten und An¬
gestellten ohne Rücksicht ans ihre wirtschaftliche Lage den zehn-
prozentige» Lohnabzug sich gefallen lasten müsten.

Solche Zustand , müssen natürlich auch den Geduldigsten
unwillig machen . Wer wollte jenen , die oft monatelang trotz
ihres ernsten Willens keine Beschäftigung finden können , die

; blutenden Herzens sehen müssen , wie ein Stück ihres Haus¬
haltes nach dem anderen ins Pfandhaus wandert, um dey
schlimmsten Hunger der Kinder zu stillen, verdenken , daß sie tis
ihrer höchsten RSt zum Aeuherftrn greifmy« » Hem Bewußtsein,
nichts mehr zu verlieren , vielmehr alleS zu ' gewinnen haben.
Diese Sachlage möge die Regierung endlich einmal erkennen ,
Alle Versprechungen, alle Beruhigungspillen werden nichts mehr
nutzen , wenn nicht endlich dazu übergegangen wird, ernst z»
machen mit der Bestenerung des Besitzes und der Bestrafung
des WucherS und Schleichhandels. Versprechen wir uns auch
bei der strengsten Durchführung der dazu notwendigen Maß-,
nahmen keine ausgiebige Hilfe, so kann doch manches gebessert,
vieles gemildert werden. Es heißt jetzt zu handeln. Die Ar-
beirSlosen aber möchten wir an dieser Stelle nochmals warnen,
nicht urteilslos den kommunistischen Hetzaposteln zu folgen .

Die Sentenfition der deutschen Fürsten
Hie Wels - Hie Waiblingen !

Die deutsche Geschichte des Mittelalters ist erfüllt von dem
Kampf zwischen Hohenstaufen und Welfen — hie Welf — hie
Waiblingen . Bis in die neueste Zeit hat sich der Kampf fort¬
gesetzt als Streit der Hohenzollern und der Welfen. Im Jahre
1866 vertrieben die Hohenzollern dank Bismarck die Welfen
von Hannover und Braunschweig und nahmen ihnen ihr ge¬
samtes Eigentum weg, um daraus einen großen Fonds zur
Korrumpierung der Presse, den WelfenfondS, zu bilden . Erst
unter Wilhelm II . kam eine Annäherung zustande, als Ernst
August von Brannschweig — m .ehr August als ernst — die
einzige Tochter des früheren Kaisers heiratete . Aber eine ge-
wiste Spannung zwischen Welf und Waiblingen blieb bis in
den Weltkrieg hinein bestehen . Erst die entthronten Fürste«
haben sich vollständig gefunden in dem Entschluß, ihren frühere»
Völkern möglichst viel Geld abzuzwacken . In der Abfindungs¬
frage sind Welf und ' Hohenzoller restlos einig.
. Wilhelms Schwiegersohn Ernst August zeigt sich seines
Schwiegervaters würdig. Er fordert von dem Kleinstaat Braun¬
schweig als Abfindung 250 Millionen Mark. Natürlich Gold ,
mark, also in Papier etwa 1 Milliarden .

Der Welfe will nicht , daß die deutsche Republik ihn so be¬
handle, wie die Hohenzollern feinen Großvater . Er will daS
ganze Krongut. Der Herr Exherzog fügt hinzu, er fei zum
Vergleich auf dieser Grundlage bereit, andernfalls werde er den
Rechtsweg beschreiten .

Ebenso unverschämte Forderungen hat an den sächsischen
Staat der ehemalige König von Sachsen Friedrich August —
mehr August als Friedrich — gestellt . Auch er droht mit
dem Prozeß , wenn der Staat nicht sofort zahlt. Angenehm «
Mitbürger , diese ehemaligen Monarchen ! Aber eS nützt nichts ,
«ch iiber diese Herzöge und Könige von Abfundien zu ärgern,
Wo in den Parlamenten der Staaten bürgerliche Mehrc
heitcn sitzen, zeigten diese ihren monarchistischen Pferde-
fuß deutlich genug und bewilligen die Millionen zur Vermeh -
rung der Not der Arbeitslosen, Krregsinvaliden, . Kriegswitwen
und Waisen, Auslanddeutschen und Notleidenden jeder ' Art,
Wp wie in Braunschweig Und Sachsen sozialistische Mehrheiten
diese ungeheuren Zumutungen zurückweisen , droht ihnen der
Prozeß . ' • 1 !

Woher soll Hilfe kommen? Die Auszahlung der Milliar¬
den wäre etwas für die große Mehrheit des Volkes schlechthin
UnerträalichrS. Der Neukommunist Kilian hat jünast ia detz
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Montan de» 27. Dezember 1920 Kette »reußischen LandeSverscnnmlung mit Stentorstimme verlangt,ie Regierung solle an den Reichstag appellieren. Ein Muster¬beispiel von parlamentarischem Kretinismus . Von diesemReichstag des 8. Juni erwartet der kommunistische Parlamen¬tarier Kilian eine republikanische Tat ! Da kann man wirklichnun mit dem alten Studentenlied singen : „Ter Winzer Schutz-Herr Kilian beschert uns etwas Feines ! " I » Wahrheit gibt esgerade in diesem Falle keinen anderen Ausweg als die direkteAktion, den Appell an daS Volk. Die Frage der Fürstenabfin -° düng muß einer Volksabstimmung unterbreitet werden und wirsind ihres AuSgangS sehr sicher.

Wenn aber die Reichsregirrung in der Abwehr gegen dietrutehungrigen ehemalige« Landesfürsten versagen und deutscheBerichte sich finden sollte «, dnrch NrteilSspruch dir fürstlichenKaubgelüste zu unterstützen, dann stehen wir nicht einen Mo¬ment an zu erklären, daß dann der erbitterte Widerstand derArbeitermaffen sofort «nd mit allen Mitteln einzusetzen hat.Jeder Versuch , den ehemaligen Fürsten die von ihnen gefor¬derten Summen znzuschanzen, würde zu Explosionen im In¬nern führen , deren Tragweite ungeheuer sein müßte. Wirwürden nicht eine Minute zögern, die Mafien zum rücksichts-losesten Kampfe aufzurufen , wenn man den ehemals gekröntenParasiten die von ihnen verlangten Summen geben wollte. DieHerrschaften sollen heilfroh sein, daß sie bisher so anständigbehandelt und abgefunden worden sind.

Eine me Steuer — Kopsstem» onf
Pferde md Rinder

Bon unserm Oldenburger Mitarbeiter wird unS geschrie¬ben : Während man im Reiche infolge der Steuersabotage derbürgerlichen Parteien nicht dazu kommt , ernsthafte steuerlicheMaßnahmen zu treffen , hat das Ministerium des FreistaatesOldenburg dem Landtag einen Gesetzentwurf vorgelegt, derfine Besteuerung von Pferden «nd Rindern durch eine ein-lnalige Kopfsteuer fordert . Obwohl der Landtag zum aller¬größten Teil aus Angehörigen der länd' ichrn Kreise besteht , istsie Annahme des Gesetzes gesichert. Der Ertrag der Steuersvird im Entwurf auf 13 Millionen Mark veranschlagt. DieBesteuerung der Pferde dürfte 2 Millionen und die der Rinder11 Millionen ergeben. Der Ertrag soll für Siedelungszwecke,Beschaffung von Kunstdünger für Siedler und zu allgemeinenMhlfahrtSzweckeo verwandt werden. Bon der Steuer weiden»ur leistungsfähige Betriebe erfaßt . Alles Rletntier , wieHühner, Schafe, Ziegen und Schweine sind absichtlich von derSteuer freigelassen. Außerdem brauchen Kleinbetriebe, die nurzwei Rinder besitzen und die Pferde der reinen Wirtschafts,betriebe nicht besteuert zu werden. Die Kopfsteuer für Pferiebeträgt bis zum Alter von einem Jahre 50 Jl , von einem bisdrei Jahren 100 Jl und darüber 150 M . Für Rinder sind zuzahlen im ersten Jahre 30 Jl , im ersten bis zweiten 40 M, überizwei Jahre 50 Jl .
i Eine Frage taucht allerdings auf , ob den Gemeinden einZuschlagsrecht zu der Steuer zu geben ist. Das Reich hat dasSteuerrecht der Staaten sehr beschnitten , um die Steuerobjektefür sich in Anspruch zu nehmen. Ein rechtlicher Zweifel bestehtgegenüber dieser Steuer keineswegs, da sie nur eine einmaligeAbgabe ist, die bis zum kommenden März gezahlt werden soll .

kl» Arvell an die englischen Gelehrte»
Der Leipziger Unibersitatsprofessor Förster hat an denPräsidenten der britischen Akademie der Wifienschaft SirFrederik Kanyon in London unter Bezugnahme auf den vondiesem in seiner Festrede vor der britischen Akademie der Wis¬senschaften ausgesprochenen Wunsch , daß die '

wissenschaftlicheArbeitsgemeinschaft mit der deutschen Gelehrtenwelt wiederhergeftellt werden möchte, einen offenen Brief gerichtet, in demer die gegen die deutschen Gelehrten erhobenen Vorwürfe zurück¬weist und seinerseits die Frage aufwirft , wo die Proteste derenglischen Gelehrten gegen die Hungerblockade , gegen die Ver¬
letzung der 14 Punkte der Präsidenten Wilson, gegen die Kul¬turschande der schwarzen Besatzungstruppen in den' Rheinladenund anderes geblieben seien . Eine fruchtbare wiffenschaftliche
Zusammenarbeit werde erst dann möglich sein , wenn die eng¬lischen Gelehrten einsehen, daß die deutschen Gelehrten , indemsie zu ihrem Vaterlande hielten, nichts anderes getan hätten,als was die englischen Gelehrten gleichfalls getan haben undnoch tun nur mit dem Unterschied , daß die letzteren auch zu denGrausamkeiten und Ungerechtigkeiten schwiegen, die nicht mehrdurch den Hinweis auf die harte Kriegsnotwendigkett entschul¬digt werden können. Förster spricht schließlich den Wunsch aus ,daß die Stimmen der Menschlichkeit und Gerechtigkeitunter denVölkern wieder Gehör finden mögen.

SM Kr KnegÄeilmhmr gegen 3raangs>
MslrMM»

Der Schutz der Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvollstreckun¬gen würde nach der Verordnung vom 16. Juli 1920 artt 1 . Ja¬nuar 1921 ablaufen. Durch in in der Sitzung de» Reichs¬tags vom 17 . Dezember 1920 beschlossenes Gesetz, dessen Ver¬öffentlichung stn Reichsgesetzblatt bevorsteht , ist indeffen dafürSorge getragen, daß den Kriegsteilnehmern auch noch für einweiteres halbes Jahr , also bis zum 1 , Juli 1921, ein Schutznagen Zwangsvollstreckung zuteil wird. Die sachliche Voraus¬setzung für die Anwendung dieses Schuhes sind dieselben geblie¬ben . Es tritt aber eine Aenderung des Verfahrens insofern ein,als vom 1. Januar 1921 ab die Vollstreckung gegen Kriegsteil ,nehmer nicht mehr der vorherigen Bewilligung durch das Voll -
streckungsgcricht bedarf, es vielmehr Sache des Kriegsteilneh¬mers sein wird, nach Beginn der Vollstreckung seinen Anspruchauf Bewilligung bei Schutze » geltend zu machen .

MM-Dkrf«rWWeWr»iffe
Mit Rücksicht darauf , daß den auf Grund der Militärver¬

sorgungsgesetze zum Empfang von VersorgungSgebührniffen be¬rechtigt gebliebenen Militärpersonen der Unterklafien und derenHinterbliebenen am 1 . Mai 1920 eine Teuerungszulage von 30oder 40 Prozent ihrer Zuwendungen zuerkannt worden ist , hatder Reichspräsident genehmigt, daß auch den Nnrerstützungs-empfängern des Mannschaftsstandes des Heeres, der Marineund der Schuhtruppen auS Kapitel 18, 2, Titel 1 des Haushaltessowie die Unterstützungen anstelle gesetzlich nicht zuständigerMannschaftsversorgungsgebührnisse bewilligt worden sind , fo-wie den aus demselben Fonds unterstützten Hinterbliebenen sol¬cher Personen eine vom 1. Mai 1920 ab bis auf weitere» zahl¬bare Teuerungszulage bewilligt wird und zwar in Höhe von30 Prozent der ihnen bewilligten Unterstützungen für die ehe¬maligen Militärpersonen und von 40 Prozent für die Hinter¬bliebenen. Er bandelt sich dabei um die auS dem früheren kai¬serlichen Dispositionsfonds bei der Reichshauptkaffe gezahltenUnterstützungen. Die erhöhten Beträge werden den betreffen--den Personen so bald als möglich ohne weiteres ohne besonderenAntrag bezahlt werden.

„ter Innere Md"
Ein geradezu tolleS Urteil wurde von der Erfurter Straf¬kammer gefällt. Diese verurteilte den Offizierstellvertreter im

Reichswehrregiment 21, P e tz o l d , „weg«« Feigheit vor demFeinde" zu einem Jahr Gefängnis und Versetzung in die zweiteKlaffe des Soldatenstande », weil er bei den Märzunruhea inGotha sich heimlich von seinem Truppenteil entfernt hatte.Wenn man als Begründung des Urteils „Feigheit vor demFeinde"
liest , so kann man sich nur schwer dem Eindruck ent¬ziehen , einem Irrtum zum Opfer gefallen zu fein. Schon imMärz und den darauf folgenden Monaten de » Jahres suchteman Gotha als ein ganz besonders gefährliche» . Spartakisten¬nest " hinzustellen, das der Reichsexekution dringend bedürft .Es wirkt geradezu ungeheuerlich, die Begriffe einer überlebtenMilitärgerichtsbarkeit auf Angelegenheiten, die sich auf deut¬schem Boden abspielen, mechanisch zu übertragen .

, Die Esche» Gesamene»
Anläßlich der Reichstagsdebatte, in welcher die Frage derBehandlung der aus deutsches Gebiet übergetretenen 80 000Rotgardisten erörtert wurde , teilt die Vertretung in Deutsch¬land de» Internationalen Komitees vom Roten Kreuz folgen¬des mit : Im Reichstage wurde vielfach die Frage mit der dernoch in Deutschland befindlichen 80 000 russischen Kriegsgefan¬genen verquickt . Es muß hervorgehoben werden, daß das Inter¬nationale Rote Kreuz kein Mandat besitzt, um sich mit denInternierten zu befassen , sondern nur mit den Kriegs -gefängenen . Die im Reichstag hervorgehobenen Vorkomm¬nisse beziehen sich lediglich auf die Jnterniertenlager . DieKriegsgefangenen, deren Abtransport unter dem Schutze deSInternationalen Roten Kreuzes steht und sich trotz großermaterieller Schwierigkeiten regelmäßig weiter abwickelt, dürftenin absehbarer Zeit Deutschland verlassen haben.

Badische Politik
Die Mrlchversorgung in Baden

Als die badische Milchversorgung vom 20. November 1916erlassen wurde, waren die Milchlieferungen an die badischenStädte aus Baden in ganz erschreckendem Maße zurückgegangen .Nach einer Erhebung de » Ministerium» des Innern betrug di«
Milchzufuhr aus den badischen Bezirken an die städtischen Kom¬munalverbände vom 15. September 1916 nur ^ioch 80 000 Liter.

Dank der auf Grund der Milchverordnung geleisteteten Arbeit ge¬lang es, die Mi -ch- und Butteranlieferungen im Jahr « 1917
(Juni ) bis auf 178 682 und brs zu der höchst Erreichten Zahlvon 284 744 Litern im Tagesdurchschnitt des Monat» Juli 1918
zu steigern . Don da ab sind die Anlieferungen fast ständig zu-
rückgegangen . Dis höchste Menge im Jahre 1919 wurde im Julimit 153 831, im Jahr 1920 im Juni mit 133 479 Liter Tages-
lieferunaen erreicht . Im August 1920 wurden 127 462, im Sep.tember 112295 , im Oktober gar nurmehr 100 758 Liter Milch an-
geliefert. Da unter diesen 100758 Liter noch Butterlieferungenim Betrage von 22 080 Liter täglich enthalten sind, so betrugendie reinen Milchlieftrungen nur noch 78 700 Liter» ste reichtenalso nicht mehr au », um den sogen . Milchnotbedarf zu decken , d.h. um di« Kinder bi» zum 6. Lebensjahre, die Schwangeren inden letzten 3 Monaten, die stillenden Mütter und die Kranken mitden kärglichen , ihnen in der Reichsmilchverordnung zugebilligtenMindestmengen von Milch zu versehen . Wenn dieser sogen.Milchnotbedarf der badiscken Bediarfsstädt «, der ein« tägliche Lie¬
ferung von 88 000 bis 86 000 Liter Milch erfordert, wenigsten»notdürftig gedeckt werden konnte , so ist das auf die Reserve, die
den Städten in den Milchablieferungen ihrer eigenen Kuhhalterund Kuhhaltungen (städt . Gutswirtschaften und dergleichen ) zurVerfügung stehen, besonders aber auf die Einfuhr von Milch au»
Außerbaden (Schweiz , Württemberg , Hefien und Hohenzollern)
zurückzuführen , die freilich ebenfalls tzpnz erheblich, nämlich vonrund 88 000 Liter im Juni 1918 auf gegenwärtig rund 10000Liter zurückgegangen ist. Tie doch so sehr der Milchversorgungbedürftigen Kinder im Alter von 7 bis 14 Jahren können also nurin den allerseltensten Fällen eine kleine Milchmenge , Erwachseng
überhaupt keine Milch erhalten.

Der Rückgang der Milchablieferungeu unserer Städte kannweder mit der Zahl der Milchkühe, ( die in Baden am 1 . Dezem-ber 1916 : 316 833, 1917: 316 949, 1918: 818 709, 1919 : 308939und im März 1920: 804 395 btragen hat) noch mit dem Rückgangder Qualität des Rindvieh», noch auch mit der starken Ausbrei,
tnng der Maul- und Klauenseuche allein erklärt werden, (wenn
auch diese Ursachen selbstverständlich nicht unterschätzt werden
dürfen ) , zumal die Futterverhältnisse dieses Jahr weit beffer sind,als in den Vorjahren. Man wird wohl nicht fehl gehen , wennman den Grund neben dem stärkeren Verbrauch von Milch invielen landwirtschaftlichen Betrieben, besonders zur Aufzucht vonJungvieh und Ferkeln, in dem Ueberhandnehmen der Schleich.
Versorgung mit Milch und Butter sucht. Ganz auffallend ist dieZunahme der Zahl der Milchzentrifugen , diese» gefähr¬lichen Feindes der städtischen Milchversorgung, die trotz der ge»wattig gestiegenen Anschaffungskosten (zur Zeit etwa 500 bis1500 Jl für das Stück ) sich bei den hohen Preisen der Schleich¬handelsbutter immer noch bezahlt zu machen scheinen. Solang «die Bevölkerungin Stadt und Land nicht einsieht , daß der Schleich¬handel mit Milch und Butter , der sich immer öffentlicher und
frecher in allen Schichten de» Volkes breit macht, der größte Feindjeder geordneten und gerechten Mifchverforgung ist, solange kanndie Milchversorgungder kleinen Kinder und Kranken, der werden,den und der jungen Mütter , aber auch der Heranwachsenden In -
gend nicht besser werden.

DaS badische Wappen. Zu der Notiz über daS neue IandeS-
wapepn , die dieser Tage in mehreren Blättern erschien, wird
berichtigend bemerkt , daß Profefior Hupp (nicht Hubel ) in
Dchleißheim schon vor der Ausschreibung de» Wettbewerbes mitder Ausarbeitung eines Entwurfs beauftragt worden war. Dievon ihm vorgelegten Entwürfe gelangten jedoch nicht zur Aus¬
führung . Der dem Haushaltsausschuß vorgelegte und von ihm
gebilligte Entwurf stammt von dem Karlsruher Bildhauer Ehr »halt .

Pforzheim» 23. Dez. Der Bürgerausschuß bewilligt« fürdie Fertigstellung dös Nordstadt-Schulbauses weitere 8 396 228 Jl
fodaß der gesamte Bau auf über 8 Millionen zu stehen kommt .In dem Schulhaus wird auch das Versorgungsamt unterae -bracht . Außerdem neben, der neuen Realschule noch 24 Klassender Volksschule . Für das Kindererholungsheim im Daufchlot-ter Schloß sollen 15 000 Jl jährlich Pacht gezahlt werden. Dafür die Instandsetzung und Einrichtung nicht weniger al»230 000 Jl aufgebracht werden mußten , so erwartet man eine
wesentliche Herabsetzung der Pachtpreises.

Furtwangen , 23. Dez. Nach dem Voranschlag für 1920/21
stehen den städtischen Einnahmen von 679 889 M Ausgaben vonetwas über einer Million gegenüber, fodaß sich ein ungedeckterAufwand von rund 400 000 Jl ergibt . Dieser wird durch die
Erfassung der reichssteuerfreien Einkommensteile aufgebracht.

Gewerkschaftliches
Gaukonferenz der Gemeinde- und Staatsarbeiter Badens

Am 18. und 19. Dezember tagte in Freiburg i Br . die
zweite sehr gut besuchte Gaukonferenz der Gemeinde- undStatSarbeiter Badens . Gauleiter B ü r k e r eröftnete die Kon¬ferenz mit herzlichen BegrüßungSworten an die Erschienenen.Nach Annahme der vorgeschlagenen Tagesordnung wurden die

Llchtenstem
Romantisch« Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung. )
- . Die» dünkt mir eine lächerliche Beschuldigung," erwiderte

,Georg mit mutigem Ton ; „Ihr wiffet wohl , wann und wo ich4») Mich von dem Bunde loSgesagt Hab« ; ihr habt mich auf vierzehnTage Urfehde schwören lassen ; so wahr Gott über mir ist, ichhabe sie gehalten. WaS ich nachher getan, davon hast ihr nichtRechenschaft zu fordern, weil ich euch nicht mehr verpflichtet war,und war meine Gefangennehmung mit den Waffen in derHand betrifft , so frage ich euch, edle Herren , welcher Ritter wird,wenn er von sechs oder acht angegriffen wird, sich nicht feinesLebens wehren ? Ich verlange von euch ritterliche Haft und er-biete mich, Urfehde zu schwören auf sechs Wochen ; mehr könnetihr nicht von mir verlangen. "
«Wollt Ihr uns Gesetze vorschreiben ? Ihr habt gut ge-lernt bei dem übermütigen Herzog; ich höre ihn aus Euch spre -chen ; doch keinen Schritt sollt Ihr zu Eurer Sippschaft tun ,bis Ihr gesteht , wo der alte Fuchs, Euer Schwiegervater, sichaufhalt , und welchen Weg der Herzog genommen hat."„Der Ritter von Lichtenstein wurde von Euern Reiterngefangen genommen; welchen Weg der Herzog nahm, weiß ichnicht und kann er mit meinem Wort bekräftigen."
„Ritterliche Haft ? " rief der Truchseß bitter lachend. '

„Dairrt Ihr Euch gewalftg; zeiget vorher, wo Ihr die goldenenSporen verdient habt ! Nein, solches Gelichter wird bei unsin» tiefste Verließ geworfen, und mit Euch will ich den Anfangxnachen."

„Ich denke, die? ist unnötig, " fiel ihm Frondsberg insWort ; „ich weiß, daß Georg von Sturmfeder zum Ritter ge¬schlagen wurde ; überdies hat er einem bündffchen Edlen dasLeben gerettet ; Ihr werdet Euch wohl an die Aussage desDieterich von Kraff erinnern . Auf Verwenden dieses Ritterswurde er von einem schmählichen Tod befreit und sogar inFreiheit gesetzt. Er kann dieselbe Behandlung von unS ver¬langen ."

«Ich weiß, daß Ihr ihm immer das Wort geredet, daß erEuer Schoßkind war ; aber diesmal hilft es ihm nicht , er muß-rach Eßlingen in den Turm , und jetzt den Augenblick —"
„Ich leiste Bürgschaft für ihn, " rief Frondsberg , „und habe

Ett so gut mitzuspcechen wie Ihr. Wir wollen abstimmenier den Gefangenen, man führe ibn einstweilen in mein Zelt.

Einen Blick des Dankes warf Georg auf die ehrwürdigenZüge de? Mannes , der ihn auch jetzt wieder au » der drohendenGefahr rettete . Der Truchseß aber winkte mürrisch den Knech¬ten , dem Befehl des Oberfeldhauptmanns zu folgen, und Georgfolgte ihnen durch die Straßen des Lagers nach FrondSberg»Zelt.
Nicht lange nachher stand der Mann vor ihm, dem er sounendlich viel zu danken hatte . Er wollte ihm danken, erwußte nicht , wie er ihm seine Ehrfurcht bezeigen sollte; dochFrondsberg sah ihn lächelend an und zog ihn in feine Arme.„Keinen Dank, keine Entschuldigung! " sprach er ; „sah ich dochalles dies voraus , als ich in Ulm von dir Abschied nahm ; dochdu wolltest dich vergraben in die Burg deiner Väter . Ich kanndich nicht sibelten , glaube mir , das Feldlag :r und die Stürmeso vieler Kriege haben mein Herz nicht io verhärte », daß ich ver¬gessen könnte , wie mächtig die Liebe zieht! "

„ Men , Freund , mein Vater ! " rief Georg, indem er sreu-d '
g errötete.

„Ja , d-!s bin ich : der Freund drin ;Z Vater ?, dein Valet ;drum war -ch stolz auf dich, wenn du auch >n den feindlichenReihen standest : dein Name wurde, so jung du Iist, mir Ehr .furht genannt , denn Treue und Mut ebrt ein Mann euch andem Feinde . Und glaube mir es kam den meisten von unserwünscht, daß der Herzog entkam ; wa? konnten wir mit ihmbeginnen -' Der Truchseß hätte vielleicht einen üben ' llenStreich gemach !, den wir alle zu büßen gehabt batten .
"

„Und was wird mein Schicksal sciut " fragte Georg.„ Werde ich lange in Haft gehalten werden? Wo ist der Rittervon Lichtenstein ? O mein Weib! darf sie mich nicht besuchen ? "
FrondSberg lächelte geheimnisvoll. „DaS Wirt scdwer bol-ten," sagte er ; „du wirst unter sicherer Bedeckung auf eine Festegeführt und einem Wächter übergeben werden ; der dich strengbewachen und nicht so bald entlassen wird. Doch sei nichtängstlich , der Ritter von Lichtenstein wird mit dir dorthin mbae-führt werden, und ihr beide müsset auf ein Jahr Urfehdeschwören .

"

FrondSberg wurde hier durch drei Männer unterbrochen,die in das Zelt stürmten ; es war der Feldhauptmann vonBreitenstein und Dieterich von Kraft , die den Ritter von Lich-tenstein in / ihrer Mitte führten .
„Hab ich dich wieder, wackerer Jungei " ries Breitenstein ,indem -er Georgs Hand drückte. „Du machst mir schöneStreiche ; dein alter Oheim hat dich mir auf die Seele gebunden,ich solle einen tüchtigen Kämpen aus dir ziehen, der vem BundeEhre maLe. und nun läuftt du au dem Feind und haust und

fsichst auf un» und hättest beinahe die Schlacht gewonnen, durchdein tollkühnes Stückchen auf unsere Geschütze.
„Jeder nach seiner Art, " entgegnete FrondSberg ; er hatun » aber auch in Feinde« Reihen Ehre gemacht ."Der Ritter von Lichtenstein umarmte seinen Sohn . „Trist in Sickerheit," flüsterte er ihm zu, und beider Augen glänz¬ten von Freude, zu der Rettung des unglücklichen Fürsten bel-

getragen zu haben. Da fielen die Blicke des alten Ritter » aufden grünen Mantel , der noch immer um Georgs Schulftrn hing;er erstaunte , er sah ihn näher an . „Ha ! jetzt erst verstehe ichganz, wie alles so kommen konnte," sprach er bewegt , und «ineTräne der Freude hing in seinen grauen Wimpern ; » st« nah-men dich für ihn ; was wäre aus ihm geworden, wenn dichder Mut nur einen Augenblick verlassen hätte ? Du hast mehrgetan als wir alle, du hast gesiegt , wenn wir jetzt auch Besiegteheißen ; komm an mein Herz, du würdiger Sohn ."
„Und Marx Stumpf von Schweinsberg? " fragte Georg;„auch er gefangen ? "
„ Er hat sich durchgehauen, wer vermöchte auch seinen Hie¬ben zu widerstehen? Meine alten Knochen sind mürbe, anmir liegt nichts mehr, aber er ist dem Herzog nachgezogen undwird ihm eine bessere Hilfe fein als fünfzig Reiter . Doch denPfeifer sah ich nicht ; sage, wie ist er entkommen au» demStreit ? "
„Als ein Held," erwiderte der junge Mann , von der Weh -mut der Erinnerung bewert ; „er liegt erstochen an der Brücke."„Tot ? " rief Lichtenstein , und feine Stimme zitterte. „Di«treue Seele ! Doch wohl ihm er hat getan wie ein Edler undist gestorben , treu , wie eS Männern ziemt ! "
Frondsberg näherte sich ihnen und unterbrach ihre Reden.„Ihr scheint mir so niedergeschlagen," sagte er ; „ seid mutigund getrost, alter Herr ! Das KriegSgluck ist wandelbar, undEuer Herzog wird wohl auch wieder zu feinem Lande kommen ;wer weiß, ob eS nicht beffer ist, daß wir ihn noch auf estrigeZeit in die Fremde schickten . Leget Helm und Panzer ab ; dasGefecht zum Frühstück wird Euch die Lust zum Mittagessennicht verdorben haben. Setzet Euch zu uns . Ich erwarte gegenMittag den Wächter, unter dessen Obhut Ihr auf eine BurgS cht werden sollet. Bis dahin lasset uns noch zusammench sein ! "

, »DaS Ist ein Vorschlag , der sich hören läßt, " rief Breiten -stein. „Zu Tisch, ihr Herren ; wahrlich, Georg, mit dir habe ichnicht mehr gespeist seit dem Imbiß im Ulmer RathauSsaĉKomm, wir wollen redlich nachholen , waS wir versäumten .
"

Hans von Breitenstein zog Georg zu sich nieder, die anderenfolaten seinem Beisviel. die Knechte trugen auf, u>ch der rdl»
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_Koll . Gerler - Freiburg und Koch - Karlsruhe zu Vorsitzendenund die Koll. Steiert « Karlsruhe und Ketterer - Villin -gen einstimmig zu Schriftführern bestimmt.Der Tätigkeitsbericht des Gauleiters Koll . Bur¬ke r - Karlsruhe legte Zeugnis von der aufopfernden, umfang¬reichen und vielgestaltigen Tätigkeit desselben ab. Die Entwick¬lung des Mitgliederstandes, der Kaffenverhältniffe der Filialenusw . ist erfreulich zu nennen . Ebenso verhält es sich mit der

Erringung besserer Lohnverhältnisse, obwohl gesagt werden
mutz, daß trotz aller Anstrengung ein völliger Ausgleich mit der
stetig steigenden Teuerung bis jetzt nicht herbeigeführt werdentonnte .

Anschliehend an den beifällig aufgenommenen Bericht refe¬rierte Koll . Stetter - Berlin über den Stand der Reichs¬tarife . Der Redner entledigte sich seiner Aufgabe in geschick¬ter Weise, er schilderte insbesondere die Bedeutung, Entstehungund den jetzigen Stand der Reichstarife sowohl der Gemeindewie der Staatsarbeiter . Eine eingehende Aussprache folgte denbeiden Referaten . Die geleistete Arbeit wurde vollauf gewür¬digt. Einmütig wurde eine einheitlichere Gaueinteilung vonSeiten des Hauptvorstandes gewünscht . Auch die Beitragsfragewurde einheitlich für den ganzen Gau geregelt. Um den be¬
vorstehenden Kämpfen bester gewappnet gegenüber zu stehen ,beschloß die Konferenz ebenfalls einstimmig eine Erhöhung der
Gaubeiträge .

Ueber Landestarifangelegenheiten referierteKoll . B ü r k e r - Karlsruhe in zirka zweistündigem Vortrage.Mit großer Sachkenntnis behandelte der Redner alle zur Frageim Zusammenhang stehenden Probleme . Auch diesem Referatfolgte eine rege sachliche Aussprache. Einstimmig erfolgte die
Annahme einer Entschließung, in der auf das schärfste Protesterhoben wird gegen den Erlaß des Reichspräsidenten vom 10 .November 1020 und besten schleunigste Aufhebung unerläßlichsei. Volle Einmütigkeit herrschte auch über die technische Not¬
hilfe. Eine Entschließung, in der derselben wie bisher der
schärfste Kampf angesagt wird, fand ebenfalls die einmütige Zu¬
stimmung der Konferenz. In einer anderen Entschließungwird gegen die rigorose Art und Weise , wie vom Reichsarbeits¬
ministerium jetzt mitten im Winter die Kündigung und Ent¬
lastung des Lazarettpersonals betrieben wird, energisch Ver-
Währung eingelegt und .der Verbandsvorstand beauftragt , bei
den zuständigen Reichsstellen und den berufenen Parteiorgani¬sationen, die nötigen Schritte zu tun, daß diese Härten unter¬bleiben bezw . vom Reichstag aus durch die Reichsregierung un¬
möglich gemacht werden. Die Vorarbeiten zwecks Abschluß eines
neuen Lohntarifs werden einer größeren Kommission überwie¬
sen . — Als Tagungsort für den nächsten Gautag wird einstim¬mig Pforzheim bestimmt. Hierauf konnte der Koll. Geiler »
Freiburg dre anregend und vom besten Geiste beseelte Konferenzrpit dem Wunsche schließen , daß sie gute Früchte tragen möge .

Tarifverhandlungen im Bersicherungsgewerbe
Gegenwärtig schweben mit dem Arbeitgeberverband deut¬

scher Derficherungsunternehmungen Verhandlungen über den
Abschluß eines neuen Reichstarifvertrages . Der vom
Arbeitgeberverband vorgelegte Entwurf birgt eine ganze Reihe
Verschlechterungen wichtiger Tarifrechte in sich. Neben der
Erhöhung der Arbeitszeit auf 48 Stunden pro Woche, soll eine
Verschlechterung des Urlaubs , der Gehaltsweiterzahlung in
Krankheitsfällen und der Kündigungsfristen Platz greifen ; die
weiblichen Angestellten sollen künftig nur mit 8b Prozent der
Tarifgehälter für männliche entlohnt werden. Wenn die Arbeit¬
nehmerverbände diesen Entwurf annehmen, dann will sich der
Arbeitgeberverband bereit finden, eine gewiffe Erhöhung der
geldlichen Leistungen eintreten zu lasten. Aendert der Arbeit¬
geberverband seine Auffaffung nicht schnell, find im Versiche-
rungSgewerbe erneut Krisen zu befürchten.

Gemeindepolittk
Wohnungsgruosienschaftcn gegen Wohnungsnot

Auf dem Kastrier Parteitag hat bekanntlich Genosse Stadt¬
rat Dr . Gngler - Freiburg ein Referat über die Woh¬
nungsfrage gehalten, das auf einmütigen Beschluß deS Partei¬
tag» al» Broschüre in Druck gegeben wurde . Engler ist, wie

Wein machte den Ritter von Lichtenstein und seinen Sohn ver-
festen, daß sie in mißlichen Verhältnissen, im feindlichen Lager
-eien, daß sie vielleicht einem ungewissen Geschick und , w-nnjie d» Reden FrondsbergS recht deuteten, einer langen Gefan¬
genschaft entgegengingen. Gegen das Ende der Tafel wuroe
Frondsberg hrnauSgerufen ; bald kam er zurück und sprach mit
ernster Stimme : . So gerne ich noch länger eure Gesellschaft
genosten hätte, liebe Freunde , so tut eS jetzt not, aufzubrechen.Der Wächter rst da, dem ich euch übergeben mutz, und ihr müßteuch sputen, wollet ihr heute noch die Feste erreichen."

»Ist er ein Ritter , dieser Wächter? " fragte Lichteustein ,indem sich seine Stirne in finster« Falten zog. . Ich hoffe,man wird auf unseren Stand Rücksicht genommen haben undun» ein anständiges Geleite geben?"
„Ein Ritter ist er nicht, " antwortete Frondsberg lächelnd ,„hxJj ist er ein anständiges Geleite ; ihr werdet euch selbst davon

überzeugen.
" Er lüftete bei diesen Worten den Vorhang desZeltes, und es erschienen die holden Züge Mariens ; mitdem Weinen der Freude stürzte sie an die Brust ihres Gatten ,und der alte Vater stand stumm vor Ueberraschung und Rüh¬rung , küßte sein Kind auf die schöne Stirne und drückte dieHand des biederen Frondsberg .

. Das ist euer Wächter," sprach dieser, . und der Lichtensteindie Feste , wo sie euch gefangen halten soll . Ich sehe eS ihrenAugen an, sie wich den jungen Herrn nicht zu strenge halten,und der Alte wird sich nicht über sie beklagen können ; doch rate
rch Euch, Töchterchen , habet ein wachsames Auge auf die Ge¬
fangenen, lastet sie nicht wieder von der Burg , gestattet nicht,»atz sie wieder Verbindungen mit gewissen Leuten anknüpfen;Zhr haftet mit Eurem Kopf dafür ! "

. Aber, lieber Herr, " entgegnete Marie, indem sie den Ge¬liebten inniger an sich drückte
.
und lächelnd zu dem strengenHerrn aufblickte , „bedenket, e r ist ja mein Haupt, wie kann ich

ihm etwas befehlen?"
„Eben deswegen hütet Euch, daß Ihr dieses Haupt nichtwieder verlieret ; , bindet ihn mit einem LiebeSknoten recht fest,daß er Euch nicht entlaufe, er ändert nur gar zu leicht die

Farbe ; wir haben Beispiele! "
„Ich trug nur eine Farbe mein väterlichec Freund ! "

entgegnete der junge Mann , indem er in die Augen seinerschönen Frau und auf die Feldbinde niedersah, die feine Brust
umzog : „ nur eine , und dieser blieb ich treu .

"
„Wohlan ! so halte ferner nur zu ihr, " sagte Frondsbergand reichte ihm die Hand zum Abschied. „Lebe wohl ! Die

Pferde harren vor dem Zelt ; bringet Eure Gefangenen sicherauf die Feste , schöne Frau , und gedenket huldreich des alten
Frondsberg .

"
Marie schied von diesem Edeln mit Tränen in den Augen,auch die Männer nahmen bewegt seine Hand, denn sie wußten

wohl, daß ohne seine Hilfe ihr Geschick sich nicht so freundlichgewendet hätte . Noch lange sah ihnen Georg von Frondsbergnach, bis sie cm der äußersten Zeltgaffe um die Ecke bogen . „Erist in guten Händen," sagte er dann, indem er sich zu Breiten¬stein wandte, „ wahrlich , der Segen seines Vaters ruht auf ihm.Ein gutes, schönes Weib und ein Erbe, wie wenige sind im
Schwabenlcmd .

"
(Schluß folgt .!

Das kommende üabr
wird dem deutschen Volke und besonders der deutschen Arbeiter¬
klasse

neue schwere Sorgen,
neben vielfachen Entbehrungen auch harte

politische und wirtschaMche Kämpfe
bringen.

Die Reaktionäre sind emsig an der Arbeit. Sir wollen dir
Demokratie meucheln und die Volksmaffen in die frühere, so un¬
selige Abhängigkeit wieder schlagen.

Das wird ihnen gelingen, wenn die Arbeitermasten nicht täg¬
lich und stündlich auf dem Posten sind.

Das Großunternehmertum schafft soeben sich gewaltige Or¬
ganisationen .

Es wird rücksichtslos seine ungeheure Macht anwenden,wenn die Arbeiter nicht alle Kräfte zum entschloffettsten Wider¬
stande zusammen führen.

.
Die Profitgier haust zügellos, entfesselt sind alle Kräfte der

kapitalistischen Ausbeutungslust , wenn die Arbeiter diesem wahn¬
sinnigen Treiben nicht Halt gebieten.

Der dringend gebotene Weg der Sozialifirrung wird ver¬rammelt, wenn die Mastenheere des Proletariats nicht alle Wider,
stände brechen.

Unter der Führung ostelbischer und süddeutscher polittscherund wirtschaftlicher Reaktionäre wird soeben eine Riesenorgani¬sation der Landwirte geschaffen.
Durch diese Organisation sollen den werktätigen Mastendie politischen Freiheiten , entwunden , sollen die Konsumenten in

sklavische Abhängigkeit von den Lebensmittelproduzenten geschla¬gen werden.
Nicht geringe Kreise der Beamtenschaft find bereits reaktio¬när orientiert , die Reichswehr unter der Führung monarchischerOffiziere zu einem schlagkräftigen kontrerevolutionären Instru¬ment zu gestalten, wird versucht .
Schon wagen es die bürgerlichen Parteien immer offener,trotz der entsetzlichen Finanznot , der Steuerdrückebergerei 5er

Reichen Vorschub zu leisten , die Parasiten führen ein Schlemmer¬dasein, die Masten leiden Not.
Arbeiter ! Kämpft für die jungen erworbenen Rechte! Setztalle Kräfte ein, um die Wirtschaft gemeinnützig zu gestalten.Gebt keinen Millimeter Boden preis, sondern dringt unaufhalt¬sam vorwärts .
Wir können , wenn wir wollen. Wir sind in unserer gesam¬melten Kraft und Macht unwiderstehlich , wenn wir einig und von

Kampfesmut erfüllt sind .
Zum Kampfe bedürfen wir der Organisation und der Presse .
Kapitalistische Konzern kaufen bürgerliche Zeitungen mjf,bringen andere in die Abhängigkeit gehorsamer Lakaien .
Die Arbeiterpreffe ringt schwer um ihre Existenz .
Jeder Arbeiter , der nicht die Arbeiterpressehält und liest , handelt verbrecherisch an sichund seiner Klasse .
Die Gegner der Arbeiterklasse lachen und höhnen über die

Arbeiter, die sozialdemokratisch , unabhängig oder kommunistisch
wählen, aber zu Hause bürgerliche Zeitringen halten, die Arbeiter.
Presse jedoch nicht abonnieren.

AuS dieser ffandalösen Gepflogenheit großer Masten vonArbeitern, schöpft erfahrungsgemäß die Reaktion neuen Mut.
Wie sollen auch die Reaktionäre an den ernsten Kampfes¬willen der Arbeitermaffen, wie sollen die Unternehmer vor dem

sozialistischen Wollen der Arbeiter Respekt erhalten, wenn sie
sehen, daß die Arbeitermaffen immer noch die bürgerliche , kapita¬
listisch orientierte Presse täglich lesen, statt die Zeitungen, die die
Arbeitersache und die des Sozialismus vertreten.

Der schlimmste Feind der Arbeiter ist nicht in erster Line dieReaktion, sondern der

Indisferendismus in den eigenen
Reihen

Das alte Jahr war hart und bitter . Das^ neue Jahr verheißtuns wenig Angenehmes.
Je weniger die Arbeiter zusammen halten,je geringer sie ihre Pflichten erfüllen,
je mehr sie sich selbst zerfleischen ,
desto blühender wird die Reaktion wachsen,desto sicherer wird sie siegen .
Darum : Hinein in die Organisationen !
Wer sozialistisch denkt, muß auch den

MF"
„UolKsfreund“ "Ml

halten .
Der „BolkSfreund" hat in dem nun zur Neige gehendenJahre Fortschritte erzielt . Sie genügen aber noch lange nicht.Helft, und wir steigen rasch machtvoll aufwärts !
Um auch unseren Lesern für die so kargen Museftunden un¬

terhaltenden und belehrenden Stoff zu bieten, *
geben wir vom 1. Jannar ab wöchentlich eine vierseitige
Unterhaltungsbeilage heraus . Sie soll besonders den Frauen

gewidmet sein.
Im Kampfe werden wir , wie stets , rückhaltlos die Interessendes Proletariats vertreten . So war es bisher, so wird es bleiben .
Parteifteunde ! Werbt für de» „BolkSfreund " ! Ohne die

Arbeiterpreffe kann erfolgreich kein Kampf geführt werden.
Redaktion nnd Verlag des „Volksfreund "

selten einer in der deutschen Sozialdemokratie» berufen, in der .
Wohnungsfrage gehört zu werden, denn durch feine jahrelange
intensive Mitarbeit auf dem Gebiete des genossenschaftlichen
Wohnungsbaus , für die ihm bekanntlich auch die Universität
Freiburg ehrenhalber den Doktortitel verliehen, hat er hier
praktische Erfahrungen gesammelt, die von jedem Freund und
Förderer einer gesunden Wohnungspolitik beachtet werden soll¬
ten. Insbesondere wird die Broschüre unseren parteigenösfi-
schen Kommunal - und Wohnungspolitikern ein wertvolles Hilfs¬
mittel für ihre Arbeit fein, weshalb wir deren Anschaffung
allen wärmstens empfehlen möchten .

Mit Recht macht Genosse Engler die WohnungSftage zum
Kernstück der sozialen Frage . Ohne Beseitigung der Wohnungs¬
not ist an eine Ausheilung der furchtbaren sozialen Schäden
nicht zu denken . Eine gesunde Wohnungspolitik hat, so sagt der
Verfaffer, eine richtige Bodenreform zur Voraussetzung
und damit berührt er den wundesten Punkt an unserem ganzen
Wohnungselend . Unter Verwendung eines reichen statistischen
Materials zeigt er, welche Folgen die Boden- und Bauspeku¬
lation im Wohnungswesen ausgelöst und welche Gefahren in
sozialer, kultureller und gesundheitlicher Beziehung dadurch
heraufbeschworen wurden .

In der Broschüre ist dann der Weg gewiesen , der gegan¬
gen werden muß, well er allein aus dem Elend herauszuführen
vermag . Es ist der Weg der Selbsthilfe, der Weg der Woh -
nungsgenossenschaften , also einer von unten herauf
sich vollziehenden Sozialisierung . Wie das im einzelnen
gedacht ist, wird in der Broschüre eingehend erläutert . Auch
der Sozialisierung der Baubetriebe ist ein beson-
deres Kapitel gewidmet.

Die Broschüre ist bis jetzt nur in befchräntter Auflage er¬
schienen. Es dürste sich empfehlen, datz die einzelnen OüU
Vereinsverwaltungen in den Mitgliederversammlungen auf di«
Bedeutung des im Druck erschienenen Referats EnglerS Hinwei¬
sen und die Bestellungen entgegennehmen. Durch Vermitt¬
lung deS Bezirksvorstandes kann dann jedenfalls die genügende
Anzahl Broschüren besorgt werden. Sie ist, wie gesagt , ein
vorzüglicher Wegweiser für jeden Wohnungspolitiker.

s. Durmersheim , 24 . Dez. Wie verlautet, findet die hiesige
Bürgermeisterwahl am 9 . Januar statt. Kandidaten sind bis
jetzt offiziell noch nicht au fgestellt .

Soziale Lan- schau
Zurück zur Fronarbeit

Die Revolutionswelle scheint die Amtsstuben der Gemeinde
Untergrombach noch nicht berührt zu haben, viel weniger
dort eingedrungen zu sein . Daß dem so ist, beweist nach¬
stehender Fall . Die be, der Gemeinde Untergrombach beschäf¬
tigten Arbeiter , die heute noch den horrenden Lohn von 18 M
pro Tag als Familienväter erhalten , haben, gezwungen durch
die Verhältnisse, durch den Verband der Gemeinde- und Staats¬
arbeiter der Gemeindeverwaltung Forderungen auf Erhöhung
ihrer bisherigen Bezüge gestellt. Diese berechtigten Forderun-
gen lehnte dre Gemeindeverwaltung rundweg ab mit der Be -
gründur^ ^ <jjeineinberat beabsichtige sowieso doch die Gr.

meindearbeite», je nach Lage der Sache, durch die Gemeiude
in der Woche 1—2 Tage von der Allgemeinheit auSfjthren zu
lassen , da wir doch nicht immer Arbeit durchs ganze Jahr
haben, da im letzten Jahr alles in Ordnung gebracht » urde."

Also um keine Gemeindearbeiter beschäftigen zu müssen ,
mutz Männlein und Werblein . 1—2 Tage in der Woche Fron,
dienste leisten, um die Gemeindearbeiten auszuführen . ES wäre
zum Ergötzen, wenn die Sache nicht so tief traurig wäre, mit
anzusehen, wie der genährte Bauer , neben dem abgehärmten
Fabrikarbeiter „im Dienste der Gemeinde Pickel und Schaufel
schwingt " . Doch die Sache hat noch einen bitteren Beigeschmack.In den Städten liegen Tausende Arbeitslose auf
der Straße , das Elend und den Jammer dieser Menschen zu
schildern, sträubt sich die Feder. Tausende aber strömen auS
oen Landgeminden in die Stadt und müssen hier ihr Brot ver-
dienen. Man könnte angesichts der Rückständigkeit der Land¬
gemeinden ä la Untergrombach und bei einer derartigen Rück¬
sichtslosigkeit wie in dem vorliegenden Fall , wo die Landge-
meinden den bei ihr beschäftigten Arbeitern auf Grund em-
gereichter Lohnforderungen drohen, sie aufs Pflaster zu werfen,und die Arbeiten im Frondienst ausführen zu lassen, zu der
Affassung komnien , daß die Städte auch keine Rücksicht zu neh¬
men haben auf Arbeiter , die auf dem Lande wohnen. Aber
der Städter ist nicht so gehässig . Die Gemeindeverwal -
tungen ä la Untergrombach würden eine solche Behandlung
allerdings verdienen aber natürlich nicht die Arbeiten

Die Dinge müssen deshalb von anderem Gesichtspunkte be-
trachtet werden und sollen hier vorläufig nur Andeutungen
gemacht werden, wie z. .B Heranziehung der Landgemeinden
zur Arbeitslosenunterstützung für die Städte . Die Ministerien
haben auf die Gemeinden einzuwirken, daß auch sie genau wie
die Städte Arbeiten in Angriff nehmen, um der Arbeitslosigkeit
zu steuern, nicht wie im vorliegenden Falle, das Heer der Ar¬
beitslosen zu vergrößern . Es gibt allerdings noch andere Dinge,
welche eS ermöglichen könnten, die Landgemeinden zur Linde¬
rung der ArÜSitslosigkeit in den Städt ' n zu zwingen, was aber
vorläufig aus taktischen Gründen unerwähnt bleiben soll. Je¬
doch sollte in den Landgemeinden die Einsicht nicht bald Platz
greifen, daß auch sie zur Linderung der Not beizutragen ber-

, pflichtet sind , muß zu anderen Maßnahmen seitens der Städte
> gegrifsin werden.
i Um die Kluft zwischen Stadt und Land auf Grund solcherDinge nicht noch mehr zu erweitern , sondern die bestehende zuüberbrücken , könnte eine Konferenz der sozialdemokratischenGemeiudevertreter für den Wirtschaftsbezirk Karlsruhe , in der
zu der Arbeitslosigkeit speziell in der Stadt Karlsruhe Stellunggenommen werden müßte, beitragen .

Gemeinde, und StaatSarbeiter -Berband.

Gerichtszeitung
DaS Autounglück bei Hördeu. Der Chauffeur Schäferaus Iffezheim hatte am 21. August eine Automobilfahrt durchdas Murgtal nach Rastatt unternommen und kam dabei mitseinein Lastwagen, dem ein weiterer Wagen angehängt war.auf der Landstraße durch die Gemeinde Hörden. Dort spielteneine Anzahl Kinder^ an einer Stelle , an der ein anderer Last¬kraftwagen fuhr . Schäfer versuchte, vor diesen Kraftwagen zufahren und geriet dabei in die Kinderschar hinein . Alle v wur¬den schl . er t >- letzt, ein Knabe von 8 Jahren >o bedeutend, daßer terestk ; rt ocr fügenden Nacht in Gernsbach un Kranken»kaufe, wohin man ihn verbracht hatte, verstarb. Wegen fahr-lässiger Tötung war gegen Schäfer vor dem Schöffengericht inRastatt am 9. Dezember verhandelt worden, das Gericht wardabei zu einem Freispruch gekommen. Gegen das Urteil desSchöffengerichts legte die Staatsanwaltschaft und der Vater desgetöteten Knaben als Nebenkläger Berufung zur Strafkammerein. In der Berufungsverhandlung war ein großer Apparatvon Zeugen und Sachverständigen aufgeboten worden. Die Be-weisausnahme hatte das Ergebnis , daß die Strafkammer dasUrteil des Schöffengerichts aufhob und den Angeklagten wegenfahrlässiger Tötung und Körperverletzung zu einer Gesamt-strafe von drei Monaten Gefänanis verurteilte .
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Eisr«biih»erftrei»
Wau schreibt unS :
Der ReichSverkehrSministerGeneral Grüner versucht an¬

scheinend seinen BerkehrSkollegen GieSbert in reaktionären
Maßnahmen noch zu überbieten : Im ReichS-Verkehrs-BlattKr. 24 vom 20. Dezember erklärt er auf dem Boden der vonder preußischen Staatsregierung im Einverständnis mit der
vamaligen Reichsregisrung am 20. Februar 1020 (also kurzvor dem Kapp-Putsch) abgegebenen Erklärung zu stehen , wo»
nach mit dem Begriff deS Koalitionsrechtes für die Beamten
noch lange nicht das Streikrecht mit verbunden ist und wonachder Beamtensireik gleichbedeutend mit einer EideSverlet »
zung sei. Der Streik würde demnach unter Umständen ein
Disziplinarverfahren mit dem Ziele der Dienstentlassung zurFolge haben.

Minister Grüner erweitert noch diese Auslastungen, indem
er zwischen passiver Resistenz und Streik keinen Unterschied
machen will.

Eigenartig mutet es aber an, wenn General Grüner
in einem Begleitschreiben an die Präsidialstellen die Ansicht kund»tut, daß »der Kapp -Putsch den Beamten die Köpfe verwirrt habe"
Er fordert diese Stellen auf, jede Streikagitation zu unterbinden,
Mauevanschläge sowie Berteilung von Druckschriften an Beamte
zu verhindern. ES besteht unsere» Erachtens kein Zweifel , daßwir e» hier mit einem großzügig sein wollenden Vorspiel reaktio¬
närer preußischer Militärmaßnahmen zu tun haben. Wir fürch¬
ten aber diese Einschüchterungsoersuche in Baden nicht. Die
Eisenbahner werden auf dem Posten sein. Wie wir hören, sind
auf heute mittag 12 Uhr die Organisarionsvertreter zu dem Vor»
teher der Präsidialstelle, Herrn Schulz , in die Generaldirektion
geladen «zur Entgegennahme einer Mitteilung " . Ebenso sollen
um 8 Uhr die Tienstvorstände der Gcneraldirektion zu demselben
Zweck zusammenkommen. Anstatt zu verhandeln, wie in den
letzten Tagen zur Beruhigung erklärt wurde, will man jetzt also
zur Diktatur übergehen. Dieser Weg muß unter allen Um¬
ständen zu schlechten Häusern führen. Wir warnen den Ber-
kehrSminister und auch die badische Generaldirektion in letzter
Stunde vor einer Machtprobe .

*
WTB . Berlin , 24. Dez. Der Gesamtverband Deutscher

Beamten und StaatSangestelltengcwerkschaften haben sich auf
de« Lode« der Forderungen der Bereinigte» Eisenbahnerorgani .' ationea gestellt . Der Grsamtverband hatte in seinen früheren
Brschlüffen seine « eitere Haltung von der Entschließung deS
Reichstag » abhängig gemacht . Nachdem der Reichstag die For«
»erungen deS Gesamtverbande» in de« « rsrntlichea Punkten
nicht erfüllt hat, steht sich der Gesamtverband veranlaßt , erneut
mit seinen Wünschen an die Regierung und da» Parlament
heranzutreten .

Sw«« tun» MWmstttll
Man schreibt uni : Ein trauriges Kapitel bildet z. Zt . die

Milchablieferung unserer Bauern . Bald kein Tag ber¬
uht , wo nicht in den Tageszeitungen amtliche und nichtamtliche
Auftwse und Ermahnungen auf die Säumigen losgelasten
«erden. Selbst ihre eigenen Organisationsvorstände und Ver¬
treter geben allmählich zu, daß die Milchablieferung doch
nicht ganz den von ihnen gehegten Erwartungen entspricht.
8uf den Dörfern sind an Zäunen und Scheunentoren Plakate
angebracht, auf denen wahre Elendsgestalten von Mutter und
Kind die Bauern ermahnen sollen , ihrer Pflicht gegenüber un¬
serer stillenden Mütter , Kindern und Kranken nachzukommen .
Der aber meint, daß durch alle diese entrollten traurigen Bil¬
der da» verstockte Gewisten unserer Bauern sich rühren sollte,
ist im Irrtum . Nicht einmal das höchste Kirchenfest beider Kon¬
iessionen , da» Fest der Liebe , Weihnachten , übt Einfluß
ruf die doch sonst immer mit ihrer Frömmigkeit sich brüstenden
Säuern au». Die Milch geht einfach in die Hand, welche den
»ollsten Geldbeutel hält. In einer Gemeinde unterhalb
Karlsruhe blüht der Milchschmuggel besonder» üppig. Dir
zute Bahnverbindung nach allen Richtungen begünstigt da»
schiebergestndel von Karlsruhe , Schwetzingen, Hockenheim und
Mannheim. Sie fahren mit Wochenkarten und find mit
Kannen mit nicht unter 8 Litern Inhalt und auch Korbflaschen
ausgerüstet. Traurig ist 'S, daß e» meisten» Leute au» den
inneren Bevölkerungsschichten find, die stch diesem schmutzigen
Gewerbe hingeben. Der grüßte Teil von ihnen find Frauen .
Aber auch Dienstmädchen stnd darunter , die für die Herr¬
schaft hamstern gehen. Auf der Endstation angekommen, ver¬
teilt sich die Gesellschaft auf verschiedene Wege , die aber all«
nach dem Dorf führen, wo in so reichem Maße Milch und Honig
fließt. Diese Vorsicht wird angewendet, um den Kontrollbeam-
te» de» LandeSpreiSamteS die Kontrolle zu erschweren . Auch
sind die Kannen sehr gut verpackt oder maskiert . Auf dem Rück¬
weg machen sich» die Herrschaften aber viel bequemer. Zwei
Bauern au » dem Ort der Milchquellen haben sich ein Gewerbe
earau » gemacht , diese Schieber und Schieberinnen im Jagd -
wagen für schöne» Geld von dort nach irgend einem ^ ahnhof
ju befördern. Da nun da» LandeSpreiSamt feine Fahnder in
Gemeinschaft mit Beamten unserer grünen Polizei in der
Woche mehreremale dem Gesindel auf die Fersen schickt, so liegt
t$ nun an den Schieberkutschern , auSzukundschaften, v elcher
Bahnhof für die Rückreise noch frei ist. Auf ein Stündchen
mehr oder weniger im Jagdwagen kommt es dabei nicht an.
8» gehört schon eine große Portion Spitzfindigkeit dazu, die Ge¬
sellschaft an irgend einem der vielen Bahnhöfe zu erwischen .
Für den Fall , daß mal sämtliche in Betracht kommenden Bahn¬
höfe von Fahndern besetzt sind, ist die Gesellschaft auch vorge¬
sehen. In dem Dorf wird Nachtquartier bezogen und seelen -
»ergnügr wird am nächsten vormittag die Heimreise angetreren.

Bei einer Festnahme und Vernehmung gibt» immer ein
große» Gejammer . Da werden die rührendsten LeidenSgeschich-
ken erzählt, vom kränken Mann , der schon zwei und mehr Jahre
lm Bett liegt und die Milch so nötig braucht, der kranken Frau ,
een kranken Kindern usw. usw . Trotz aller Genebenh .' t du -
,er Schieber kommt e» doch hie und da vor, daß einer bei der
ersten Vernehmung sein eingeübte» Sprüchlein von vier kran¬
ken Kindern vorjammert , bei der zweiten stnd » schon sechs und
noch mehr. Lügen haben kurze Beine . Aber alle Hamstern heute
das allererste Mal , und alle haben auch nur den Höchstpreis
für die gehamsterte Milch bezahlt. Auch kennt selten jemand
,on der Gesellschaft den Bauern mit dem Namen, von dem die
Mlch stammt. Am schlimmsten ist für die Beamten zu arbeiten,
wenn während der Festnahme oder Vernehmung auf einem
Bahnhof zu gleicher Zeit ein Arbeiterzug elnläuft . Da »
sie da alles an Schmähungen und Drohungen einstecken müssen ,
steht in keinem Wörterbuch. Hier zeigt sich die Borniertbeit
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und UrteilSunfähigkeit eine» großen Teile» unserer Arbeiter¬
schaft, die in den meisten Fällen Partei für di« Schieber er-
greift. Aufklärung seiten» der Parteivereine , in den Betrieben
durch die Betriebsobleute wäre hier dringend nötig. Was nützenalle Verordnungen der Regierung , wenn di« Organe , welche
diese Verordnungen auszuführen haben, von den Arbeitern inder gemeinsten Art und Weife beschimpft werden. Die Dienst»
freudigkeit dieser Leute wird dadurch sicher nicht gehoben . DaS
Schiebergesindel wird gewollt oder nicht gewollt unterstützt und
den Schaden trägt die Arbeiterschaft selbst.

*
Wir haben dieser anschaulichen Schilderung nichts hinzu¬zufügen, denn was der Schreiber der Zeilen da mitteilt , stimmt

aufs Haar . Rur feine letzte Mahnung an die Arbeiter¬
schaft möchten wir unterstreichen; es ist wirklich kaum glaub¬
lich . wie gedankenlos sich oft ein Teil der Arbeiterschaft be¬
nimmt . Auf alle Fälle muh nach Ansicht dieser Arbeiter gegenden Beamten deS Staates Stellung genommen werden, eine
Haltung , die sich aber schlecht mit dem von denselben Leu¬
ten so oft gehörten Rufe vereinbaren läßt, die Regierung tue
nichts, die Regierung solle eingreifen, solle schärfer Vorgehen .
Also etwas mehr Nachdenken täte manchen Arbeitern — und
auch Genossen —7 schon not.

fugend und Sport
Der Arbeitersport an den WeihnachtSfeiertageu

Propagandaspiel 1. gegen 3. Bezirk (Ober, und Mittelbaden )am 26. Dezember in Achern
Mittelbaden — Oberbaden 2 : 1 , Ecke»Verhältnis 10 : 2
Den Bezirksleitungen des 1 . und 3. Bezirks war eS ge¬lungen, zu diesem Sprel zwei kombinierte Bezirks- Mannschas.ten aufzustellen. Der 1. Bezirk aus den Vereinen Freiburg ,Emmendingen, Offenburg , Lahr und Achern . der S. Bezirk ausden Vereinen FLZ . Karlsruhe , A.D.B. Karlsruhe , HagSfeld ,Singen , Pforzheim und Aue.
Punkt 2 Uhr eröffnet« der Bezirks- Spielleiter de» S. Be-

qiicks das Spiet . Es setzte gleich ein scharfes Tempo ein. Dochkonnte ein Kombinationsspiel infolge der schlechten Bodenver-
hältniffe (Tauwetter ) nicht aufkommen. In der 16. Minutekonnte Unterbaden durch Kauffeld-Äue in Führung gehen. Bei
oieiem Stund tüieb es auch bis zur Halbzett. Entweder bliebder Ball im tiefen Moraß stecken oder der großartig spielendeTorwächter OberbadenS — Freiburg hielt alle», was auf» Torkam. Diesem hat Oberbaden eine guihere Niederlage zu ver¬dauen . .

Nach Halbzeit beiderseitig wechselvoller Spiel bi» Unter -baden durch Mittelstürmer ( Achern ) aleichziehen konnte. Vom
Anstoß weg kommt ein frischer Gßist tn di« Mannschaft Unter-baden» und schon 8 Minuten später findet der Ball im NetzeOberbadens, durch Stern -KarlSruhe gut getreten, sein Ziel.2 : 1 für Unterbaden. Dabei blieb e» auch bi» zum Schluß.Die meisten Schüsse blieben im Schmutz stecken . Nochmal » sinddie glänzenden Leistungen deS Torwächter» Oberbaden (Frei -bürg) zu erwähnen . Ein kräftiges «Frei Heil" trennte die bei¬den Mannschaften. Der Schiedsrichter erledigte zu beiderseiti¬ger Zufriedenheit sein schwere» Amt. Hoffen wir, daß diesesSpiel viel zur Weiterentwicklung unserer Fußballbewegung im
1. Bezirk beiträgt. Unseren Sportsgenossen de» Bezirk» rufenwir em baldige» Wiedersehen im 3. Bezirk zu. Möge unS aberdann der Wettergott mehr hold fein . Buch dar Publikum istsicher voll und ganz auf seine Rechnung gekommen und ist da¬von überzeugt worden, daß auch bei der Arbeitersportbewegungetwas gute» geleistet wird. Fr . O.

Weitere Sportveranstaltungen
Die Ligavereiue hatten sich über die Feiertage nach aus¬wärts verpflichtet mit Ausnahme vom Berrerheimer Fußball -Verein , der sich den F .C. . Pfalz "

Ludwigshafen zu Gaste lud.Die Gäste gewannen da» Spiel mit 6 : 1 Toren . KarlsruherF .V . spielte am 1. Feiertag in Berlin gegen F .E. Preußen und
gewann mit 3 : 2 Toren . Phönix gewann am 1. Tag in Lör¬
rach mit 4 : 1, n,ährend da» Spiel dom 2. Tage in Basn gegenF .CS Nordstern mit » : 0 Toren endete. J . L. Pforzheim ver-lor aus eigenem Platze bei einer ungeheuren Zuschauermengemir 1 : 8 Toren gegen Stuttgarter Kicker».

flus dem Saude
Heidelberg, 28. Dez. Der Heidelberger Dchloßderetn hieltzum ersten Male feit dem Jahre 1018 im Hörfaale der Uni¬

versitätsbibliothek gestern ein« ordentliche Hauptversammlungab . Der Vorsitzende , Prof . Wille , teilte darin mit, daß die
zerstörende Wirkung der Zeit sich von Jahr zu Jahr am Heidel-beiger Schlosse, namentlich am OUhemrichSbau mehr bemerk¬bar machen . Ueber die Art der Wiederherstellung, die notwen¬
dig ist, gingen aber die Ansichten auseinander . — Gefordertwurde em Preisausschreiben über die Durchführung des Nek-karkanals, die das Landschaftsbild und den Blick auf das Schloßschont. E» wurde beschlossen, in diesem Sinne auf die Stadt
einzuwirken und dem Arbeitsminister die Wünsche de» Schloh-vereinS zu übermitteln . Wie der Rechenschaftsbericht ergab, be¬
sitzt der Verein ein Gesamtvermögen von über 10000 JL.* Heidelberg, 27. Dez. Durch Beamte der Zweigstelle Mann -
heim des Landespreisamts wurden zwei Kaufleute verhaftet, die100 Zentner Rohzucker zu verschieben versuchten . Der Zuckerwurde beschlagnahmt . Ferner wurden in Neckarelz «in Landwirtaus Dallau und eine Werkmcisterehefrau von Heidelberg wegenSchleichhandel mit Butter u«H Mehl verhaftet.

Zell a. H^ 20. Dez. Einen recht günstigen Finanzbericht kanndie Gemeinde Zell a. H. für das Jahr 1910 veröffenllichen . Die
Einnahmen überwiegen die Ausgaben mit rund 80 000 M, unddas Vermögen der Stadt hat sich um 121 000 .H vermehrt.

Freiburg , 20. Dez. Die Stadt Freiburg hat in den Jahren1914 bi» 1 . April 1920 für die Lebensmittelversorgung « inen un-
gedeckten Aufwand von 2 132 381,47 JL zu verzeichnen , die bei der
Beschaffung von Lebensmitteln zugelegt wurden. Bei anderen
außerordentlichen KriegSaufwänden im gleichen Zeitraum be¬
läuft stch die Summe auf 11418 427,87 Jl .* Schopfbeim , 28. Dez. In der Früh« de» Christtages ist die
Kasteler Mühle Mischen Schönau in Zell , ein idyllische» Wahr-
zeichen de* Wiesental», niedergebrannt . Drei Stück Vieh undalle Habseligkeiten de» Besitzers fielen den Flammen zum Opfer.Der Schaden ist daher sehr hoch. In Verbindung damit scheintein Raübversuch zu stehen, der im nohegelegenen Hirschen ver¬
übt wurde . Die Bewohner de» Wirtshauses befanden sich bei
dem Brande der Kasteler Mühle. Tie Frau des Besitzer« war
allein im Haufe, als ein Fremder eindrang und di« Frau mit
Androhung de» Todes anfiel. Die Frau konnte sich zedoch in
da» Schlafzimmer retten und stch einschließen . Der Tater raubte
dann ungefähr 800 Jl , « in Jagdgewehr und ein« Uhr. Er istunerkannt entkommen. E? bffteht der Verbackt, daß der Räuber
auch den Brand ge egt hat.

* Staufen , 26. Dez . Der 82jährige Lithograph Josef Dietz
füllte Wein ab. Dabei kam ihm eine Flasche mit Seifenlaug « in
die Hände und er wollte daoaur einen ScUuck nehmen, in der
Annahme, es sei Wein in der Flasche. Infolge der durch die
ätzende Flüsiigkeit eingeiretenen Wirkungen ist Tietz gestorben ,
ebe ihm ärztliche Hilfe zuteil werden konnte .

g . Furtwange «, 23. Dez. Vergangenen Sonntag beging die
hiesige Freie Turnerschast, ATB., ihre diesjährige Weih -
nacktSseier unter Mrtwirtung deS Arbeitergesangverein».Liederkranz" und deS Theaterklubs Furtwangen . Die turnett »
schen Aufführungen sowie die Gesänge de» Arbeiter-Gesang»oereinS waren vorzüglich. Besonderen Gefallen fanden die Rei¬
gen der Turnerschast und die beiden Theaterstücke deS Theaterklub»Erstere wren eingeübt unter der vorbildlichen Leitung de»zweiten Turnwarts Kaiser mit Begleitung der Stadtmusik-kapelle. Letztere gingen ans der eifr .gen Arbeit de» Herrn F.Schultheiß . Regisseur und Gründer de» Thoaterklub» her-vor . Der Turnerschaft rufen wir ein herzliche» « Frei Heil" zuund den jungen Proletarier -Bühnenkünstlern viel Glück auf ihrerweiteren Laufbahn.

* Jmmendingr « 26. Dez. In Tuttlingen brach an»
Mittwoch in der Trikotagefabrik von Schas im Kesselhaus Feueraus . Ter Kessel zersprang und das Kesselbaus wurde schwer
beschädigt. Die Fabrik selbst ist unversehrt geblieben . Der Scha-
den dürfte 40. vis 50000 JU bet vagen .

Durlach
Der Voranschlag

Bekanntlich hatte der Gemeinderat , nachdem der Büraer -
auSschuß den Voranschlag abgelehnt hat, den Voranschlag dem
Bezirksrat zur Zwangsfeststellung vorgelegt. Es fand nun am
Donnerstag abend im BezirkSratSfaal eine Sitzung der Engeren
Ausschusses deS BürgerausfchusseS unter dem Vorsitze de» Ge¬
heimrats Zöller stgtt, um zu versuchen , nochmal», bevor der
Bezirksrat sich mit der Frage befaßt, eine Einigung zu erzielen)
ES kam dort zu folgenden Vereinbarungen : Die Bürgergenuß¬auflagen sind neu zu berechnen , so daß sich daraus eine Ein¬
ilahme von 111000 JL ergibt. Das Liegenschaft »- und Betriebs¬
vermögen soll zum Höchstbetrag von 162 herangezogen wer¬den. Das steuerfreie Einkommen soll zur Deckung der nochfehlenden 130000 JL in der Form herangezogen werden, daßfür Ledige 10000 Jl , für Verheiratete 15000 Jl frei bleibenund für weitere 1000 JL für jedes Kind. Diese Vorschläge be¬
schäftigten die Gemeinderatssitzung am . letzten Freitag in aus¬
gedehntem Maße . Die Vertreter der einzelnen Fraktionengaben ihre Erklärungen ab, daß sie alles tun werden, um de»
Vorschlägen die Zustimmung in ihren Fraktionen zu verschaffen .Die Abstimmung ich Gemeinderat ergab die Annahme obiger
Vorschläge gegen die Stimmen der Kommunisten. Die a»28. Dezember nachmittags 8 Uhr statffindende BürgerauSfchuß-
sitzung hat über diese Vorschläge zu entscheiden . Hoffen wä .daß die Sache endlich ihren Abschluß findet.

A«S dem Gemeinderat . Den städtischen Beamten sollen1000 Jl Vorschuß bezahlt werden soweit sie vierte jährlich ent -
entlohnt werben und 500 soweit sie monatlich entlohntwerden. — Die sozialdemokratische Partei wünscht einen
Schulsaal zur Abhaltung von Vorträgen . ES wird der Echul-saal 23 der FrledrschschiÜe bestimmt gegen die üblichen Gebüh¬ren . — Dem Praktikanten Eglau wird eine einmalige Ver¬
gütung von 650 -4! gewährt. — Im Biehhof wird ein Fenster
eingebaut, um von der Wohnung deS Schweizer» etnen lieber»
blick in die Ställe zu bekommen . — Dem katholischen Jugend¬bund wird ebenfalls ein Schulsaal zur Verfügung gestellt . —
Dem Ratrdiener wird die Gebühr für Kohlentragen lm Rat¬
haus erhöht. — Die Turmbergwirtschoft soll nach den Vorschlä¬
gen der Kommission restauriert werden. — ES sollen eine Woh¬
nung in der RettungSanstalt und eine im Bahnhof gekündigtwerden, da die Verhältnisse unhaltbar sind . — Dem Musikver¬ein Lyra wird zur Abhaltung von Proben ein Schulsaal in der
Hindenburgschule überlassen. — Gegen den Beschluß de» Be¬
zirksamts wegen Regelung des Voranschlags wird der Ge¬meinderat nicht« einwenden. Das Allmendbürgerrecht soll neu
zur Steuer veranlagt werden. —- Der Firma Braun wird die
Lieferung von 8000 Pflastersteinen zum Angebot übertragen .— Die Verpflegungssätze im Krankenhaus werden von 12 auf14 <.Ä erhöht, für hiesige Selbstzahler betragen sie 16 JL, für
auswärtige 18 Jl

{ für Kinder unter 10 Jahren 11 Jl , über 10
Jahre und auswärtige 14 Jl . — Dem Straßenwart und den
Arbeitern der Firma Genschow wird ein Geschenk von 10 JL be¬
willigt und 20 Jl dem Straßenwart . — Die städtischen Arbeiter
verlangen «ine einmalige Beschasfungshilfe, die Forderungwird so lange zurückgestellt , bi» die Deckung de» Voranschlag»
enffchieden ist. — Für die AuSstockung der Mastweid«, di« «Ü»
Notstandsarbeiten auSgeführt wurden , hat der Staat und Reich100 000 Jl zugeschossen. Der tatsächliche Aufwand beträgt322 000 Jl , so daß der Stadt noch 220 000 Jl verbleiben. —-
Die Bekleidung der Hilfsschutzleute wird der Firma Holzwarth
zum Angebot übertragen . — Dem Arbeiter Stammst fallint Wald leichte Arbeit nachgewiesen werden. — E» werden
einige Lohnstreitigkeiten von Arbeiterinnen im Viehhof geregelt,
sowie eine weiter« Anzahl Kommunalverbandrangelegenhetten
erledigt.

Rastatt
Au » dem Gemeinderat . Nach den KassenstandSdarftel»

lungen vom 1 . Dezember betragen bis dahin 1. bei der Spar¬
kasse : die Einnahmen 55 0221Ö9 Jl (darunter 16 203621 Jl
Einlagen ), und die Ausgaben 58 011656 Jl (darunter 18154 486
Mark rückbezahlte Einlagen und Zinsen) ; 2. bei der Stadtkafl« :
die Einnahmen 17126 474 Jl und die Ausgaben 16967 341 Jl .— Die Fürsorgeerziehung eines schulentlassenen Mädchen» und
dessen Unterbringung in eine Erziehungsanstalt wird al» not¬
wendig befürwortet . — Vergeben werden die Lieferungen von
Brot und Fleisch für die städtischen Anstalten für da» 1. Halb¬
jahr 1921. — Gegen das Gesuch des Albert Lang von hier um
Genehmigung zum Betriebe der Wirtschaft „zum Hatzschen
Biergarten wird nicht» eingewendet. — Mit Wirkung vom 1.
Januar 1921 ab werden die Gebühren deS LeichenschaffnerS ,des Totengräbers , der Leichenträger sowie de» Fuhrhalter » fürdie Führung de» Leichenwagens und des Wagens de » Geistlichenden derzeitigen Verhältnissen entsprechend erhöht. — Genehmigtwerden die am 7. Dezember vorgenommene Versteigerung der
Christbaummarktplätze und die am 8. Dezember vorgenomme¬nen Versteigerung der Fuhrdienstleistungen. — Der Jahresbei¬
trag für die an den verschiedenen städtischen und DtiftungSan -
stalten der Stadt tätigen Ordensschwestern wird mit Rücksichtaus die Teuerungsverhältnisie erhöht. — Gemäß § 80 de» Lan¬
dessteuergesetzes soll eine Gemeinde-GrgänzungSsteuer erhobenwerden, worüber dem Bürgerausschuß in seiner nächsten Dit-
zung rtsprechender Antrag zu unterbreiten ist. — Die Preise
für daS durch den Kommunalverband zur Ausgabe kommende
Brennholz werden mit Rücksicht auf die eigenen GestehunoSkoften
erhöht auf 90 Jl für den Ster reines Buchenholz , 85 M für den
Ster gemischtes Buchenholz , 73 Jl für den Ster gemischtes Hart¬
holz (eschen und eichen) und 72 M für den Ster forleneS und
tanneneS Brennholz. — Mit Rücksicht auf die an verschiedenenStellen der Stadt wiederholt vorgekommenen böswilligen Be¬
schädigungen erlektrischer Stratzenlampen muß für den Wieder¬
holungsfall die Einstellung der Beleuchtung an diesen Plätzen in
Erwägung gezogen werden. Die aus den verschiedenen wohltä¬
tigen Stiftungen pro 1920 anfallenden Zinsen werden nachMaßgabe deL von der hiermit betrauten Kommission gemachten
Vorschlag » verteilt . — Für ausgesprochen« Vergnügungsveranstal .
tungen , insbesondere wenn damit Restauration verbunden ist,soll der Fruchthallesaal nicht abgegebenwerden, da hierfür Wirt -
schaftssäle in genügender Anzahl sowie seitens der Stadwer -
waltunq der MuscumSsaal zur Verfiigung stehen .



« r. 301
Montag de» zr . Dezember i #2o ^ este 8Die Bttme-ruU l>« BklmieiiMi bei »er

NMsnWlMz
Unter dieser Spitzmarte bringt die „Badische LandeSzei-tung " in ihrer Nummer 369 vom Montag den 20. d. M ., erstesBlatt , ein« von Herrn B. Unterzeichnete Notiz, hinter der wiraber einen gewissen Herrn G . . . . . . vermuten , die sich mitder Anstellung von Sozialdemokraten als Gemeindeoeamtenbeschäftigt . Schon in der Einleitung , daß die dem Bürgerau »»schütz zugegangene Vorlage durch den . ersten BürgermeisterSauer (Soz .) " begründet sei, läht den Neid und den altnatio »nalliberalen Geist de» Verfasser» und seines vermutlichen Hin-termanneS erkennen, denen so «in sozialdemokratischer Bürger -ineister als eine gegen altnationalliberale Sitten und Ge¬bräuche verstoßender Mensch zu erscheinen scheint. Roch nieoird irgend jemand bei der Begründung einer Vorlage durcheinen demokratischen oder früher nanonalliberalen Bürger¬meister die Bezeichnung (Dem.) oder (Rat .) tn der . BadischenLandeszeitung" entdeckt haben, weil es eben früher nur na -ttonalliberale Bürgermeister geben durfte . Die verfluchtharte Tatsache, datz es infolge der „Neuorientierung " in Reich,Staat und Gemeinde nunmehr auch sozialdemokratischeBeamte gibt, bringt die „Badische LandeSzeitung" aus demHäuschen. In Karlsruhe hat man jetzt einen sozialdemo¬kratischen Bürgermeister und schon z w e r erst in neuererZeit angestellte sozialdemokratische Beamte, voraus »gesetzt, datz man von den dielen, schon teilweise Jahrzehntelang bei der Stadt beschäftigten Beamten absieht, die seit derRevolution endlich den Mut haben dürfen , gegen denWillen altnationalliberaler Herrschaften, sich offen zur sozial»demokratischen Partei zu bekennen. Das Schlimmste ist aberfür die „Badische LandeSzeitung"

anscheinend , datz man dieseverfluchten Sozialdemokraten ganz gut brauchen kann, denn. es liegt ihr fern , die in Betracht kommenden Personen anzu»greifen '. Verschmitzt fragt nun aber das Blatt , warum dieStellen, die die Sozialdemokraten innehaben , nicht ausgeschriebenwurden und warum die Sozialdemokratie, die doch früher ganzenergisch aegen die „VetterleS-Wirtschaft" zu Feld gezogen sei,gegen dieses Verfahren nicht protestiert hätte. VerehrtesterHerr B . (oder Herr G .), Sie wissen doch, datz die beiden inBetracht kommenden Sozialdemokraten seit 1918 und 1917 beider Stadt auf Ansuchen der letzteren beschäftigt waren , undzwar in ähnlichen Betrieben , in denen sie jetzt als plan -mähige Beamte beschäftigt sind . Sie waren tm NahrungSmit-Nlamt Und im Kriegsspeikungsamt, also in den unangenehm»sten Stellen , die die Stadt wamals glaubte mit Sozialdemokra¬ten oder Gewerschaftsbeamten besetzen zu sollen, denn derpersönliche Verkehr mit dem damals schon hungerndenPublikum war ein äutzerst schwieriger und aufreibender . Wäh¬rend di« „Badische LandeSzeitung dazu berufen war, demhungernden Volke da» „Durchhalten " mit getrockneten Rü¬ben und kochfertigen Suppen zum Ueberlaufen zu predigen,mutzten sich di» beiden Sozialdemokraten täglich mit denenHerumbalgen , die auf jene zweifelhafte „Kost angewiesen wa¬ren. Und nun soll dre Stadt diese beiden Sozialdemokraten,nachdem sie ihre früheren Berufe aufgaben, zum Teufel jagen ?Gewiß, .dar hatte sie tun können, denn keiner der beiden hat sich>u diesen Stellen gedrängt und. keiner hatte einen jetzigen oderfrüheren Stadtrat als „Vettrrle ". Dürfen wir aber bei dieserGelegenheit Herrn B. fragen , auf welche Weife Herr S „ Ihrvon un» vermuteter Hintermann , in früheren Jahren altnatio¬naler Rathausherrschaft ins Gaswerk kam ? Und ist IhnenHerr B. bekannt, warum Herr S . aus einer früheren Stelleentfernt werden mutzte ?Die „Badische LandeSzeitung" nennt noch weitere Namenw« Sozialdemokraten und USP .-Männern (die letzteren mögen«lbst antworten ) , di« ebenfalls m „ gutdotierten" Stellen fitzensollen. Nun kommt e» natürlich darauf an , was das Blatt. gutdotiert" nennt und ob e» auch die Tätigkeit der Betreffen-den kennt. Eine Stelle ist im Wohnungsamt durch einenSozialdemokraten alt Architekt und AnShi .'fSbeamter besetzt undfüagen wir gleich : Wieviel demokratische Beamte sitzen ,m Woh¬nungsamt und welche haben die „gutdoticrten" Stellen inn« ?D,e Platzmeisterstelle am Rheinhafen, die von einem Sozial¬demokraten besetzt sein soll, ist Phantasie . Das Bürgermeister¬amt hat das freie und da» christliche Gewerkschaftskqrtell auf-gefordert, zur WohnungSkontroll« einige in dieser Beziehung er¬fahrene Männer zu stellen. DaS ist geschehen und da» „Unglück"will e», dah bei diesen Männern auch ein Sozialdemokrat ist,der gegen Tagesvergütung feine » Amtes waltet. Nun , verehrteste„Badische LandeSzeitung"
. wo steckt nun die „BetterleS- Wirt.schaft ? Dar eine steht fest : Mit der» Alleinherrschaft der alt -natwnallkberalen Partei ist« vorbei und vorbei ist die Zeit, woman einem Beamten , der sich erlaubt , eine eigene Meinung|u haben, den Stuhl vor di« Türe stellen (frei nach Kammer-zienrat ft. A . Schneider) und ihn zu Tode quälen kann . Diesozialdemokratischen Beamten werden unbekümmert aller Anfein-düngen, von welcher Seite sie auch kommen mögen , in Reich.Staat und Gemeinde im Interesse der Gesamtheit ihre Pflichtbi» aufs äutzerfte erfüllen. Da» möge sich mich der Rednerder Zentrumsfraktion des Bürgerausfchusses, Herr Sturn , mer»ken, auf dessen versteckten Anspielungen sowohl der Herr Ober¬bürgermeister, als auch Herr Pfeif (Dem. ) und unser GenossePrull die richtige Antwort gaben. Das Zentrum kann mit sei¬nem „RevosutionSgewinn" zufrieden fein , wenn nicht, dann kannMan iauch ihm gegenüber deutlicher werden.

frus der Stodt
* Karlsruhe . 27 . Dezember.Karl- rnher ParieinachrichtenSozialdem. « errln . Heute Montag abend K6 Uhr inder . Goldenen Krone"

Borstandssitzung.

Reichstag-Präsident Paul Lobe
spricht am Montag, den 10. Januar , abend», im großen Saaleder Festhalle in Karlsruhe ; am Dienstag den 11. Januar ,sbenbs, in der Festhalle in D u r l a ch , über

»Europas Schicksalsstunde"küir bitten di« Arbeiterorganisationen und Vereine, an diesenAbenden andere Veranstaltungen nicht zu treffen . Diese Ver¬sammlungen müssen sich zu g , tze« Kundgebungen der Arbeiter¬schaft von Karlsruhe und Durlach gestalte ».

Weihnachten im Glanz der FrühlingssonnrNicht die symbolischen Weihnachten mit schneebedecktenDächern und Feldern und mit Eiszapfen behangenen Bäumenwaren uns beschicken, sondern eS herrschte eine recht mildeTemperatur — insbesondere am ersten Feiertage —, die un»sonst nur ein wohlwollender Frühlingstag bescheren kann. Wirhatten also nettes — Osterwetter über Weihnachten, da» zukleinen und großen Ausflügen einlud.
Naturgemäß war unter diesen erfreulichen Verhältnissendie Frequenz der Eisenbahnen eine sehr starke . Schon amFreitag mittag und abend stand die Halle des Hauptbahnhofsdoll gepfropft mit Reiselustigen, unter ihnen stachen recht vieleTouristen und besonders eine respektable Zahl von Skifahrernmit ihren „Brettle " hervor, um die Festtage bei Mutter Naturm verbringen begw . dem Schneeschubivort ,u buldigen. Wer

keine Lust hatte, etliche Stunden mit der Eisenbahn zu fahceiioder w«m der Geldbeutel dazu nicht groß genug war, unter »nahm mit Familie — soweit eine solche vorhanden ist — einenSpaziergang in die nähere Umgebung, hauptsächlich in die Vor¬orte und -in die näheren Landgemeinden, um dort die nötigeStärkung vorzunehmen.
In der Stadt selbst hatten die Straßenbahnen vollauf zutun und die Straßen standen im Zeichen eine» lebhaften Ver¬kehr». An diversen Vergnügungen und Veranstaltungen

Serrscbte kein Mangel und alle wiesen einen guten, zum Teilußerst zahlreichen Besuch auf . Das Landestheater , wo„Parsifal " Über die Bühne ging und das Konzerthaus , indem am 1. Feiertag »Die goldene Eva" und gestern Sonntag„Heimg'funden " gespielt wurden, waren ausverkaust, ebensodas Colosseum , und in den verschiedenen Kinos herrschteMassenbetrieb. Auch die Wirtschaften und Kaffee-, hauptsächlichwo Konzerte stattfanden , dürsten nicht zu kurz gekommen sein,wenn auch nicht überall da» gut« Geschäft zu verzeichnen ist wievor dem Kriege, wa» aber in Anbetracht der mißlichen Verhält¬nisse nur zu begreiflich ist.So find auch diese Weihnachten nun vorüber . Mögen dieHoffnungen, welche an sie allenthalben geknüpft wuden, tnErfüllung gehen und uns au » dem wirtschaftlichen und politi¬schen Dunkel hinauSführen zu lichteren Tagen , sodatz Weih¬nächten 1921 im Zeichen besserer Verhältnisse stehen mögel»
Neben den vorerwähnten Veranstaltungen feierten ver¬schiedene Vereine und Gesellschaften ihre Weihnachts¬feiern , die alle aufzuzählen zu wett führen würde. ES feiendeshalb hauptsächlich nur die von Vereinen der Arbeiterschaftangeführt .
Im kleinen Iesthallesaal fanden sich die Arbeiter und Be¬amten deS Ga», «ad Wasserwerks zu einer familiären Weih¬nachtsfeier am Sonntag mittag ein. Der geräumige Saalkonnte die große Familie der Ga », und Wasseraugestellten kaumfassen , auch Oberbürgermeister Finter und BürgermeisterSauer befanden sich unter den Besuchern . Herr München¬bach bot den Willkommgruß und Herr Baurat Egling erwie» in treffenden Worten auf die Bedeutung der Feier hin.Ta » sehr reichhaltig « und abwechslungsreiche Programm be¬wies, daß unsere Ga», und Wasserwerkler nicht nur ihre ver¬antwortungsvollen im Wohle der Stadt gelegenen Arbeiten zubewältigen imstande sind, sondern datz sie auch schöne Feste zufeiern verstehen. Den gesanglichen Teil hatte eine Abteilungder „Eanrordia " in beswewährter Weise bestritten, währendHerr Sentke mit heiteren Rezitationen den Beifall aller er¬rang . Zwei Theaterstücke, betitelt „ Friede auf Erden " und„Wer trägt die Pfanne weg " wurden flott und wirkungsvollwiedergegeben. Nicht vergessen wollen wir auch das Klavter-solo von Frl . Burger und den Prolog von Berta München¬bach . Die Akrobaten Bahn und Tritschler , Herr Wet -tach mit seinen humoristischen Vorträgen . Alles Dargebotenefand sehr beifällige Aufnahme . Eine Kinderpolonaise mit Be¬scherung und Gabenverlosung, die insbesondere bet den Kin¬dern viel Freude erweckte, sowie ein Ball bildeten den Abschlußder harmonisch verlaufenen Feier .Der Arbettergesangverein „Gleichheit " lud seine Freund »am 2. Weihnachtsfeiertag in den Saalbau zur Weihnachts¬feier ein. Reben Liedervorträgen de» gut geschulten Män -nerchor» wurden musikalische und theatralische Darbietungengeboten , Der bewährte Vereinshumorist Fester wartete mitdem Besten aus seinem Repertoire auf und die VorführungendeS Zauberkünstler » Kern - Mellini fanden allgemeineBewunderung . Die Gabenverlosung bewies, dah die Glücks,göttin Fortuna liebe Kinder hat, daß sie aber auch anderengar nicht gut gesinnt ist. Ein Tänzchen beschloß die recht gutverlaufene Feier .

Zu einer Familien - WeihnachtSfeier fanden sichdie Mitglieder de» Sängerbund „Vorwärts " in ihrem Vereins¬lokal „Grünwald " ein . Bei Musik , Gesang und Vorträgen ver¬rannen die Stunden nur zu rasch . Ein rasch ausgestatteterGabentempel lockte zum Versuch und mancher fand auch seinGlück dabei. Die Veranstaltung darf als wohlgelungene Fa¬milienfeier in die Vereinschronik eingetragen werden.Der Radfahrer -Berri « „vorwärts " hielt wie jede» Jahram 2. Feiertage feine Weihnachtsfeier in der „ Granate " ab.Neben unterhaltenden Darbietungen fand eine Gabenverlosungstatt, die für die Gewinner recht hübsche Gegenstände aufwieS.Die Besucher, die sich sehr zahlreich einfanden, waren mit demGebotenen recht zufrieden.
Auch die Gesangvereine „Harmonie " und „Männer »esang-vereia hielten am zweiten Feiertag ihre Weihnachtsfeiern ab.Srsterer Verein im vollbesetzten „Apollosaale" bei vorzüglicherFeierstimmuna und der letztere Verein im „Kühlen Krug . EinauSerwähltc» Programm , ein Kinderreigen , Weihnachtsspiel , Ge¬sang usw. kam zur Abwicklung . Den Abschluß bildete der üb¬liche Tanz.

Kommunistische „Etappe"
Der Verlag der „Roten Fahne " kündigt in der hiesigen„Sozialistischen Republik" an , daß vom 1 . Januar ab die„Soz . Republik" unter dem Titel „Rote Fahne " erscheinenwird. Lustigerweise erläßt der Verlag diese Ankündigungunter dem Hinweis : „ Eine Etappe weiter " . Wir als Geg¬ner der Kommunisten wünschen, daß die Herren auf die¬ser Etappe weitermarschieren. Bis zu ihrem hoffentlichnicht allzu fernen unseligen Ende.
Weitzmehl. In der Woche zwischen Weihnachten und Neu¬jahr verteilt das Nahrungsmittelamt 1 Pfund Kochmehl zumPreise von f> JL und ferner noch 1 Pfund ReiS auf den Kopfder Bevölkerung. ES handelt sich hier um tadellose Ware, diezum außerordentlich billigen Preise von 4.50 .Ä ausgegebenwird. Wir machen noch darauf aufmerksam, datz dies voraus¬sichtlich di« letzte größere Verteilung von Reis durch das Nah-rungSmittelamt sein wird.
Volksbühne. Heute Montag , 27 . Dezember, fällt für dieVolksbühne E 8 „Zar und Zimmermann " aus . Diese Vor¬stellung findet dafür am Montag , 3. Januar 1921, statt. —•Ebenso muß die für Freitag , 31. Dez., angesetzte Vorstellungder Volksbühne 6 8 „Heimg'funden" ausfallen . Die Volks¬bühne wird rechtzeitig den Termin bekanntgeben, an welchemdiese Vorstellung nachgeholt wird.

Schwurgericht
Herr Landgerichtsrat Dr . Jrommherz schreibt un» : Im2. Blatt vom Samstag , den 18. d. MtS. will mich der unge¬nannte Artikelschreiber u . a. zum Falle Schneider mit der Be¬hauptung belehren, hier sage der Arttkler selbst, die Täter¬schaft de» Angeklagten sei fast erwiesen : „Ja , Herr Jurist , einaltes Sprichwort sagt : „Fast ist nicht ganz". Die Behauptungist unrichtig. Die betreffende Ausführung (Bolksfreund Nr.274 vom 24. November 1920) tautet nämlich: «Ein der Fäl¬schung einer öffentlichen Urkunde aus Gewinnsucht angeklagtermittlerer Beamter wurde trotz erdrückenden Jnzichtbeweisesfreigesprochen . " Der Irrtum , daß «in Jnzichtbewei» kein vol¬ler Beweis fein könne , die Meinung , daß zum Schuldigspruchstets ein Geständnis notwendig sei, dir Uebrrschätzung de? demmittelalterlichen Jnquisitionsprozetz eigenen Satze, datz dieconfessio regina probationum , das Geständnis die Königin derBeweise sei, scheinen allerdings zahlreichen Geschworenensprü¬chen zu Grunde -u liegen. Dr . Frommherz .

Letzte Nachrichten
Reichsnotopfer — ReichsschuldbuchWTB. Berlin, 24. Dez. Von zuständiger Seite wird un» ge-

schrieben : Tie Zahl der ber der ReichSschuldenverwaltung e>n»gehenden Anträge auf Uebertragung von Schuldbuchforderungenauf da» Konto der ReichSkasse für ReichSnotopfer mehren sich tonTag zu Tag . Eine sofortig« Erledigung dieser vielen Anftagenist unmöglich . Die Antragsteller werden vielmehr wochenlangwarten müssen , bis sie di« für die Finanzkaffe besttmnuen Be.
schetnigungen erhalten . Bestätigung über Eingang der Anträgekann nur erteilt werden, wenn den Anträgen Briefumschlägeoder Postkarten beigefügt wird, die mit Freimarken uns der
vollständigen Adresse de» Antragsteller» versehen find. E» emp>
stehlt sich, dt« Anträge unter Einschreiben einzusenden und di«
Postscheine al» Ausweis über di« Antragstellung zu verwenden .Der Kongreß der französische« Sozialistenin Tours

Pari », 28. Dez . Am 1 . Weihnachtrfeiertage wurde detKongreß der französischen Sozialisten in ToutS eröffnet. Nach¬dem der Kongreß in Tours sich für die Diskussion über denAnschluß an die 3. Internationale ausgesprochen hatte, wurdeauf Antrag de» Generalsekretär » der Partei tzrossard beschlos¬sen, daß sich zuerst die Parteisekretäre der Bezirke über dieStimmung in ihren Kreisen auSsprechen sollen. Erst dann wirdin die eigentlich« Debatte eingetreten werden, und zwar ausder Grundlage der drei Tagesordnungen . Sachin-Longuet trittfür den Anschluß an Moskau ein, die Tagesordnung Blum lebntVSn Anschluß ab, während die;enige LonguetS, die man dieTagesordnung der Wiederaufbauer nennt , für eine neue 4. In¬ternationale eintritt , in die die Anhänger oer 2. und 3. Inter¬nationalen eintreten sollen.Der sozialistische Parteitag tn LlourS setzte am 28. Dez.seine Beratungen fort . Di « Delegierten der verschiedenen Be¬zirke berichteten über die Stimmung in ihren Kreisen. Für denOberrhein sprach Grumbach, der erklärte, e» sei in Frankreichunmöglich, das durchzuführen, war in Rußland durchgeführtworden sei. Man dürfe die Frage der russischen Revolutionmit der Zustimmung zu den Grundsätzen LeninS nicht verwech¬seln. Für den Niederrhein berichtet der ehemalige Reichstags»abgeordnete Weill. In seinem Bezirke hatten 102 Stimmenfür die dritte Internationale gestimmt. Das sei eine Folg» derverhängnisvollen Innen - und Außenpolitik der französischenRegierung.
Di « Klage « des Papstes

WTB . Rom, 28. Dez. Der Papst empfing gestern die Karbsinäle, die gekommen waren , ihm ihre Weihnachtsglückwünsche dar- ,zubringen . In Beantwortung einer Ansprache de» Kardinal»
. Vazutelli hob der Papst hervor, daß der Krieg nicht als völligbeendet belachtet werden könne, solange noch zwischen den V5I-■kern Unfrieden bestehe und in ihrem Innern Klassenkämpftwüteten. Der Papst sagte, die fünf Hauptübel, an denen dieWelt leid«, seien Nichtanerkennung der Obrigkeit, Druderhaß,Neigung zu Vergnügungen , Abscheu vor der Arbeit, Verkennungder übernatürlichen Bestimmung deS Menschen. DaS einzigeHeilmittel sei, die Rückkehr zum Evangelium.

Unruhen in Rußland
London, 28. Dez. (Tel.-Union. ) Nach einer Meldung au»Petersburg soll es dort zu schweren Unruhen gekommen sein.Die Regierung weigerte sich, dem Verlangen der Arbeiter umErhöhung der Lebensmittelrationen und um Reduzierung deS16 Stunden betragenden Arbeitstages nachzukommen . Bei demdarauf folgenden Zusammenstößen wurden zahlreiche Arbeitergetötet. 105 Arbeiter wurden hingerichtet. Dadurch wurde dieBewegung unterdrückt. Die Umgegend von Petersburg gleichteinem großen Heerlager .

Die Arbeitslosigkeit in England
London , 24 . Dez. Die Arbeitslosigkeit hat auch in Englandkatastrophale Formen angenommen, wie auS folgenden'

Zahlenhervorgeht, die wir dem Arbeiterblatt „Daily Herald" ent¬nehmen : Ende August waren nur . 320000 Arbeitslose ange-meldet, darunter 142000 frühere HeerrSangehörige. Am 3. De¬zember zählte man 1044442 Arbeitslose, und eine Woche spätör ,am 10 . Dezember, hatte sich diese Zahl um weitere 50 000 ver.größert. Damals waren etwa 800 000 Arbeiter und Arbeiter,innen offiziell als arbeitslos registriert , dazu kamen noch 250000Handarbeiter und eben so viel Kopfarbeiter, die nicht angemeldetwaren . Im ganzen zählte man am 10. Dez. rund 1100000Arbeitslose nebst 3125 000 Angehörigen. DaS find also über4200 000 Menschen , tue im siegreichen Großbritannien eineäußerst schwere Existenz führen . Eine der Hauptursachen dieserKrise liegt aber in dem viel zu „günstigen" Stand der englischenValuta , gegenüber allen andern , ehemals kriegführenden StaatenEuropas .
Bolschewistische Kapitulation vor dem

Kapitalismus
Moskau , 24. Dez. Am 21. Dezember fand tm Grwerk-schaftShau » eine Sitzung der kommnnistischta Fraktion der De.legierten de» 8. Rätekongresses statt. Die Versammlung Arteeine« l '/rstündigen Bericht LeninS über die Konzessionen anauswärtige Kapitalisten an . Der Bericht rief lebhaft« Debat-ten hervor. Die Politik der Sowjetmacht in ber Konzession»,frage wurde schließlich einstimmig gutgeheitzen .Keine Ueberfiedlung der Sowjetrcziernngnach PetersburgO.E. Berlin , 24 . Dez. Die schon vor etwa einer Wochezuerst in der esthnischen Presse verbreiteten und damals be¬reits vom Ost-Expreß dementierten Grüchte über eine Fluchtder Sowjetregierung nach Petersburg sind völlig unzutreffend.Die Sowjetregierung verbleibt in Moskau. Schon die Einbe¬rufung des 8. Allrussischen Rätekongresses nach, Moskau be¬weist, daß die Sowjetregierung sich dort sicher fühlt. DiesenGerüchten liegt lediglich die stark aufgebauschte Tatsache zu¬grunde, daß im Moskauer Sowjet bei den Beratungen überMaßnahmen zur Linderung der immer dringender werdendenWohnungsnot die Frage über die Verlegung eine» Teils derzentralen Verwaltungsstellen nach Petersburg aufgeworfen!worden ist. Es hat sich jedoch erwiesen, daß Petersburg trotztder Verminderung seiner Bevölkerung um über 70 Prozentnur 10 000 von der ungeheueren Menge der 200 Prw> Sowjet¬angestellten Moskaus unterbringen könnte. Die Frage derVerlegung wird zurzeit durch einen besonderen Ausschuß ge¬prüft, und soll demnächst dem Rat der Volkskommissare zurEntscheidung vorgelegt werden. ;

Schriftleitung : Georg Tchbpflin. Verantwortlich : für Ar-tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabelsfür Badische Politik . AuS dem Lande, Gemeindepolitik, AuS derPartei , Gerichtözeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAu« der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genas»senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
MasseTsrÄNcl äes KkeLns

Schusterinsel 23, gef. 5 Ztm . Kchl 115, gest. 2 LtM. Maxau275, gef. 2 Ztm. Mannheim 150, gest., 2 .Ztm-
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Bekannimachung .
Ga« >Geflügelscha « betr .

Die Badische Landwirt¬
schaftskammerveranstaltet
am l . und 2. Januar 1921
in der Turnhalle in Karls -
ruhe-Darlanden eine Ge¬
flügel » Ausstellung des
Gaue» II der anaeschloffe-
nen Geflügelzuchtdereini-
gungen.

Die allgemeine Eröff¬
nung findet am Nenjahrs -
tage dormittagS 11 Uhr
statt. 7168

Alle Geflügelzüchter und
Freunde der Sache laden
wir hierzu ergebenst ein.

Karlsruhe, 24. Dez. 1920.
» er Borfitzend « der Lad.
Laudwirtschaftskammer

I . Eaenger .

(BättfeMctH
fortwährend und

die höchsten Preise
kaust
zahlt
Carl pfefferte

Erbprinzenstr . 23 .

Mmmachms.
Siebe« den in der Gebührenordnung für deu

Städtische« Schlacht» und Biehhvf in der Fasiung
des BürgerauSschußbeschluffesdom 27. Februar 1929
festgesetzte« Gebühren wird mit Wirkung vom
1. März d. I ». eine Zllschlaggebühr erhoben
und zwar :

a ) bis zu 40 Psg. für jeder Pfund hier gewerb¬
lich geschlachtete « Fleisches,

d ) bis zu 20 Pfg . sür jede « Pfund nach Karls¬
ruhe eingeführten Fleisches. 3443

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1920.
Der Stadtrat .

(Vom 16. Dezember 1920 .)
Höchstpreise sür Brennholz betr .

I . § 8 Absatz 1 der Bekanntmachung vom
28. Januar . 1920, betreffend Höchstpreise für
Brennholz (StaatSanzeigeu Nr . 26 vom 31 .
Januar 1920) , in der durch die Bekanntma¬
chung vom Avri 1r>'i fcvwoet X '
92 vom 24 . April 1920) bewirkten Fassung er¬
hält nachstehende neue Fassung :

Wenn in einem Forstdezirk die Zurichtung ;
und BringungSkosten die von der Landssbrenn
holzstelle festgesetzten mittleren Beträge we
stntlich übersteigen , so erhöbt da ? Forstamt
dko nach 2 bis 8 festgesetzten Höchstpreise
entsprechend dem Steigen der Löhne . Die Er -
höhnng darf 80 vom H. nicht übersteigen .
Decken. ,die um 80 v. H . erhöhten Höchstpreise
die Zurichtung ; . und BringungSkosteu nicht , io
können sie diesen Kosten gleichgesetzt werden .
Die LandeSbrennbolzstelle kann an Stelle des
Forstamts die Erböhung festsetzen und die Fest
setzung der Forstamts ändern . 3444

H . Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung in Kraft . O .Z . 8

Karlsruhe , den 16. Dezember 1920.

SM. SM> trab PsmblrWffe
Mstttbe.

Der umfangreichen Jahresabschlußarbeiten
wegen bleiben unsere sämtlichen Kaffen am
Mittwoch , den 29., Donnerstag , den 30. und
Freitag , den 31. Dezember l. IS . geschlossen.

Karlsruhe , 27. Dezember 1920.
Stadt. Sparkaflenamt .

Remmele . Bräunt

Vorstehendes bringen wir zur öffentlichen
Kenntnis .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1920.
, Bezirksamt ll .

Verkauf von Feuerwerkskörpern .
Gemäß tz 29 P .Str .G .B . wird mit Wirkung

vom Tage der Bekanntgabe bis zum 2. Jan .
1921 angeordnet :

Die . Abgabe von Feuerwerkskörpern jeder
Art , insbesondere von Kanonenschlägen ,
Schwärmern und Fröschen ist untersagt .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe
bis zu 150 JC oder Haft bis zu 6 Wochen be -
str fft . •

Karlsruhe , den 18. Dezember 1920.
, e Ministerium des Innern .

Schietzen und Abbrennen von Feuerwerk ?
körpern .

4 Im Hinblick auf die bevorstehende Neujahrs¬
nacht machen wir darauf aufmerksam , daß dos
Schießen mit* Abbronnen von Feuerwerks

körpern gemäß §8 367 Ziffer 8 und 368 Zif
fvr 7 R .Str .G .L . verboten ist und Zuwider
Handlungen an Geld bis zu 150 Jt bezw . 60 M
»der Haft bi? zu 6 Wochen bezw . 14 Tagen
bestraft werden . Beim Gebrauche scharfgelade
rier Waffen wird nur auf Haftstrafe erkannt
werden . Außerdem haben Zuwider bände : '/-!
neben der Bestrafung unter Umständen für
die w .$e Neujab >'4" " cht ihck Feftnabm - «n
wärtigen . 3447 O .Z . 328

Karlsruhe , den 22. Dezember 1920.
Badisches Bezirksamt II — Polizeidirektion c

Ausbruch der Maul , und Klauenseuche .
Im Gehöft des Karl Herrmann , hier .

Gerwigstratze 27, ist die Seuche ausgebrochen
. Sperrbezirk ist das Gehöft , Beabachtungsge -
biet nach einer früheren Bekanntmachung der
.außerhalb des Durlacher Tores gelegene
StadEeil . 3448 O .Z. 326
- Karlsruhe , den 23. Dezember 1920.

' Badisches Bezirksamt — Polizeidirektion c.

• -1 Erlöschen der Maul - und Klauenseuche .
-- - Die über die Gehöfte des Georg Beck , Kreuz
ssjpahe 7, . und des Joses Schneider , Mar
staligebaude, . sowie den Schloßbezirk IX s. Zl
verhängten - Sperrmaßnahmen und für den
-Stadtteil nördlich der Kaiserstraß « (Beobach -
.tungsgebiet » angeördneten Maßregeln sind
aufgehoben worden . 3446 O .Z . 327

• ‘ K a rlSruhe , den 23. Dezember 1920.
Bezirksamt — Polizcidirektion . c>

Z Franz TenfiZ
♦ Äreujfrr . Jo - Tri. tio« . J
♦ Buchdruckerei 4
♦ Buchbinderei ?
4 Befert rasch all , ein- 4
4 IchlSgtgen « rbettea . 4
♦ Olfüentarte« 11 Stund» ♦
4 ^ 444444444040
Bei Abgabe obigÄnserates
gewähre ich auf sämtliche

Waren 6% Rabatt .

im sto . H . sarami
vernicht . Sie FlShe .
Kopf -, Kleider -, F1I-

küute
s. Brut (Riffen) b. Mensch
u .Ticr mit ^ Kninpoldn ^
gef .gesch.Wundenunschädl
Bert . Fr .seur k .HoUstein
Herrenstratze 6. °W>.

KarlsruherParkett - u. Fenster«
Reinigungs-Institut

Reinigen von Parkettboden
Fenstern n. GUudüchern

>Adolf Kielet,Rodoifstr. 25 111^
^ c .

K!e!vvNlia«fsPkkise sSr SemSse und Obst.
Für die Zeit vom 21 . Dezember bi » auf weiteres .

Die städt. PreiSprüfnngSstelle , in der Waren -
erzeuger, Berteiler und Berbrancher Mitwirken, hat
im Benehmen mit den benachbarten Städten für
Karlsruhe einfchl . Bororte folgende Preise festgesetzt :

Gemüse

Gesucht z« sofortige «
Eintritt tüchtiger

Elektriker
welcher speziell mit Kraft¬
strom (Drehstrom ) ver¬
trant ist und Reparaturen
von Motoren vornehmen
kann. Nur an selbftän

leute wollen ihre Offerten
mitGehaltSaasprüchen ein¬

reichen an 3448*
» rikettsabrik Kehl

G . m . b. H.
Kehl a. Rh.

WllWtzer
verlausen , auf den Namen
Wolf hörend. Bor Ankauf
wird gewarnt .

Abzugebeu gegen Be¬
lohnung bei 7162
Mbbelhan » Gebe . Bär

Saiserstraße llb .

Pfd . H
38 Rotkraut . . .
20 Selleris . . . .

230 -260 Schwarzwurzeln
220-240 Spinat . . . .
1K )-20ÜSauerkraut . .
160 Weiße Rüben . .

26 Winterkohl . . .
Ztr . tjoo Wirstng t . . .

Zwiebeln . . .30
40
35 Endivien . .

25» Rettich . . . .
180 Aepscl und Birne «
50 nach Güte . .

Kartoffeln . . .
Bodcnkohlraben .
Bohne« , weiß .

. bunt .
Blumenkohl . ." eldsalat . . .

leißkraut . . .

Gelbe Rüben , rot
Karotten o . kkraut
Lauch . . . .
Meerrettich . .
Rosenkohl . . .
RoteRüb . o.Kraut

Die Neberschreitung dieser Preise wird gea
falls als übermäßige Preissteigerung der

Karlsruhe , den 17 . Dezember 1920.
Städtische » Preisprüsungsamt .

Dr . Edwin Müller .

Pfd . H
50
80

220 -250
50
50
10
25
30
90

Stück
30—40
5—15
Pfund
120-170
cbenen-
Wlgt.

3429

Silvester -

j

Merzartikell
Pakuv , tu .
Kai8ersir . ua leiean . 5755-

Neues »rohes
G?M

bietet die nächste Prenß .
füdd . StaatSlotterie mit
ihren 5 Klaffen und
220009Treffern zusammen

108 866 066 Mark sür
Lose »,, V >/,TeIl

8.— 16.— 32 .— 64.- .«.
pro Klaffe

0d .40.— 80 — 160 - 320 .—
sür 5 Klaffen. ?iw

empfiehlt Vormerkung

Gefunden
einGchlüflelbnnd mit drei
steine « Schlüffeln . Abzu

"
« ngartenftr . 27 , Hi

Ich zahle
die besten « reise für
Kleider , Schuhe , alte
Möbel,Wäsche,Lumpen ,
« apier , Bücher» alte
Teppiche usw . 5293
J . RrieI,An « «. Verkaufs¬
geschäft, Fafanenstraße3b.

Bruchsaler Anzeigen.
Sohleu -Ausgabe .

»tag ,
,eM
Jar

meinsarttn .
Gutgehende

Arbeiter-
Wirtschaft

in Weingarten
ist auf 1 . April zu Ver¬
gebe«. Näheres
Brauerei Siuuer ,
KarlSruhe -Sräuwiukel .

Bad . Lotterie - Einnehmer
Hebelstraße11, b .RathauS .

Srlegsbesehttdlfte
Hinterbllebeae
Ausschüsse
. BehBrdeo^

4

(Inden
Ober alle

P r « g « o der
Militärversorgung

zuverlässig. Auskunft Im

Kommentarzum

Ab DienStaa , de« SS. Dezember wird bei nach -
stehend anfgesührte» Kohlcnhandlunge» auf die
Monatsmarke Januar 20 Abschnitt 1, Brennmaterial
abgegeben.

« et I . « echtold
an die Kunden von Nr. 230 biS Nr. 395 je zwei
Zentner Braunkohlenbrikett .

« ei « . Eberhardt
an die Kunden von Kr. 206 bi» 384, je zwei Ztr.
vranukohlenbrikett.

Bei chawbfch K Becker
an die Kunde« von Kr. 2S1 bi» Kr . 418 je zwei Ztr.
Braunkohlenbrikett .

Bei I . Hemberg««
an die Kunde« von Kr . 481 bis 580, je zwei Ztr.
Steinkohlenbrikett . '

Bei Straffer & Federbusch
an die Kunden von Kr. 248 bi» Kr . 846 «nd bv»
Kr. I bis Kr. 64 je zwei Zentner Antrazitnußkohlen .

DaS Brennmaterial mutz bi» zum 8. Januar
abgeholt fein, andernfalls dasselbe an weitere
Kunden abgegeben wird .

Angesichts der schwierigen Kohlenlage, wird
sosortige Abnahme der ausgernfenen Mengen em¬
pfohlen, da eine nachträgliche Lieferung im Winter
nicht erfolgen kann.

Bruchsal , den 24. Dezember 1920. 3441
Ortskohlenstelle Bruchsal .

von fkermann Möller
Die Mitwirkung des Ven
fassers an dem Gesetz als
Berichterstatterdes7.Aus-
schusses verbürgt gründ¬
liche und zutreffende Er¬
läuterung. Ein wertvoller
Anhang mit d. wichtigsten
einschlägigenGesetzen u.
Ausführungsbestimmung .

ergänztvorteilhaft den
Kommentar .

Preis Mk . 8 .40
Porto extra .

Baden - Baden .
Städtische Schauspiele Baden-Baden.
Montag . 27 . Dez ., nachnr 3 Uhr , außer Mete ,

steine Presse :
märchen Von Gru

ontag , 27 .

rez..
Prinzesfi « .

-pe-Lörcher.
ez.,

A 6, mittlere Preise :

Sarlsrabe , idtmtnteIL

KebtilsbMksnismkin
Karlsruhe .

Wir bitten , mit der « bliesernng der

Gegenmarken
schon jetzt z« beginne « , um einen astzn große «
Andrang am JahreSschlutz z« Vermeiden . A» S-
drüdlich machen wir daranf aufmerksam , dag
die Marken für 1930 nach dem 81 . Dezember
d» . I ». keine Gültigkeit mehr habe «. 7148

Der Borstand .

Herzlieb , Weihnacht»-
. Ende 5*'z Uhr.

abend» 7ss, Uhr, Platzmiete
JohanniSfener , Schauspiel

Von Sudermann . Ende 10 Uhr.
Dienstag , 28. Dex , abends 71/« Uhr, Platzmiete

B 6, mittlere Preise r*$ ie Soldaten , Schauspiel Von
Lenz. Ende 10 ' /« Uhr.

Mittwoch, 29. Dez.» nachm. 3 Uhr, außer Miete,
steine Preise : Prinzessin HerzUeb , Weihnachts¬
märchen Von Gruppe -Lörcher. Ende 5>/, Uhr.

Mittwoch. 29 . Dez., abends 8 Uhr, Platzmiete
C 6, mittl . Preise : ZwangSeinqnartiernng , Schwank
don Arnold und Bach . Ende 10 Uhr.

Donnerstag , 30. Dez., abends 7 Uhr, Platzmiete
A 7, mittlere Presse : Di « Rabenstcinerin , Schau¬
spiel Von Ernst don Wildenbruch. Ende 10' /, Uhr.

Freitag , 31 . Dez., abents 7 Uhr , außer Mieten
mittlere Preise : Bnnter Abend . Ende 10 Uhr.

Samstag . 1 . Januar 1921, ntchmitt . 3 Uhr, auße»
Miete, steine Preise : Prinzess .« Herzlieb , Weih-

- nachtsmärchen Von Gruppe -Lörcher. Ende 5 ' /, Uhr.
Samstag , 1. Januar 1921, abends 7 ' /, Uhr , außer

Miete, steine Preise : Uranfführnng r Meine Fra «,
- da » Fräulein , Schwank mit Musst Von tz . Zerlett ,
Musik Von Hermann Beutten .

Sonntag , 2 . Januar , nachm . 3 Uhr, außer Miete,
steine Preise : Priuzeffi « Herzlieb , Weihnachts¬
märchen don GruVpe-LSrcher. Enoe V/, Uhr.

Sonntag , 2. Januar , abeuds 8 Uhr , Platzmiett
G 7. mittl . Preise : « Mi» Fra «, heitere» Familien¬
stück don Retman « uu » Schwartz. Ende 10 Uhr.

tf

der gemelnnfltzigen 1Iau8rst»<rekeII»ctislt
fr
fr$
fr

ijt Täglich
frt

Zweigstellen

Karlsruhe Z
Karl -Friedrich8tiasse 22 4|
(Eckhaus Rondelipiatz ) 4»;

(jeöBnet von vormittags 8—12 , ^
nachmittags 2 — 6 Uhr. fr
— Fernsprecher 5157 —

fr
fr
fr
{j! in Pforzheim , Bruchsal , Mosbach , I

Ottenburg , Freiburg , Vllllngen , t
fr Singen a. h . und Konstanz . fr
fr 3 fr
fr Verkauf handwerksmässig gearbeiteter fr
^ preiswerter und tormschönet 2

| Woimangs - Einrichtimyen |
gegen Barzahlung oder 5727 fr

frfrerieiciiteile ZaüiüigsliediüQüjgao .

Arbeitkk ! Werbet für den
„Volksfreund .-

Die Gemcinnützige Beschäftiflnngsstefle
sür Erwcrbsdeschränltc und Erwcrbsiase in Karls¬
ruhe , Zähringerflratze 100 , Telephon 5270—5274
ltcftrt ab Lager (ExerUerhallc ), oder frei Keller

ofenfertig ge 'palten ,
Anfrnerholz , klein
gespalwn, Stoayoiz
in jeder Größe und

in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellung
unterstützt unser Bestreben, arbeitkbcschxänkten und
arbeitslosen Personen Beschästigung zu schaffen . Mi

11 UU

irennholz

ALLER ART
für B9hörden , Handel u . Ge¬
werbe 30wie privaten Bedarf
hefert in geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
:: Schwarz - und Buntdruck U

mOucfekerei „Vclksfreund
Karlsruhe Geck &. Cie . Lulsen6tr. 24

Jlrbeitsamt Baden-Baden
(Bezirksarbeitsnachweis ) .

Männliche Abteilung .
Offene Stellen : 1 Maschinenschlosser , 2 Elektro-

montenre , 2 Kupferschmiede, 1 Ofensetzer , fünf
Schreiner , I Bollgattersäger , 1 Tapezier , ein
jüngerer Gärtner .

Stelle » snchen : 22 Kauflente, 1 Schriftsteller, drei
Musiker, 3 Techniker, 2 Mechaniter, 2 Installa¬
teure , l Elektromonteur , 1 Hilfimvnteur , zwei
Gürtler , I Eisendreher , 10 Bauschiosser, 1 Maschi¬
nist, l Metallsormer , 1 Stanzer , 2 Schriftsetzer,
1 Marmorfchlelser , 15 Maurer , 3 Pflästerer , drei
Dachdecker , 9 Maler , 1 Buchbinder, 12 Friseure ,
1 Metzger, 4 Bäcker, 2 Konditor , 1 Hausmeister,
1 Krankenwärter , 1 Badmeister , 2 Kutscher , zwei
Gärtner , 2 Gartenarbetter , 6 Hausburschen
33 Taglöhner .

Weibliche Abteilung .
Offen « Stelle « : 10 Köchinnen, 2 Zimmermädchen,

30 Alleinmädchen, die kochen tonnen , für hier
und auswärts .

Fachabteilung des Fremdengewrrbe ».
Offene Stellen : 1 Restaurationstöchin , 3 Hotel-

kSchinncn , l Zimmer - und 7 Küchenmädchcn für
hier und auswärts .

Stellen 3 Hoteldirektoren , 2 Buchhalter ,
16 Kellner , 10 Köche , 1 Gastwirt (gelernter Koch),
4 Hotelportiers , 12 Hoteldiener , 4 Auszugsührer
und Pagen , 1 Wachnieister.

Lehrlingsvermittlung .
Offene Stellen : 1 Kaufmann , 1 Schriftsetzer, 1 For¬

mer, 1 Friseur , 1 Rahmragiaser , 1 Tapezier,
8 Schloff« , 1 Bürstenmacher, 1 Siebmacher.

Stellen suche» r 4 Kaufleute, 1 Bäcker , 3 Metzger,
3 Kondstor , 1 Sattler , 3 Schuhmacher, 2 Schlvger,
1 Mechaniker, 1 Installateur , 1 Elektromonteur,
1 Eletlrutechniker, 1 Schreiner , 1 Glaser, 1 Küfer,
1 Gärtner . 3435

Angegliedert find dem Arbeitsamt : OrrSstelle
für Grwerbloseufürsorge Ärdeitsnachweis für
Kriegsbeschädigte und Lazaretttnsassen . » . V

Offerchurger A nzeigen.
Lebensmitkel -Verforgung .

Ab Dienstag , 28 . Dezember 1820 , wird derkaust :
Kochmehl : Gegen die mit der Brotkarte AuSlandS -

ttochmehiinarken Pfund Mark 4 .60 in den
Bäckereien.

ReiS : In den Kolonialwarengeschäften . Kops,
menge 500 Gramm Mk . 5.30 gegen die Lebens¬
mittelmarke 2.

Dörrobst : Kopsmenge 250 Gramm Mk . 1 .75 gegen
die Lebcnsmittelinarke 3.

Kerner in der Städt . Berkausstelle :
Markenfrei

Blut - und Lebcrwurst P .uiid Mt . 7 .50 .
Ochsen - und Hammelfleisch in Büchsen im Ausschnitt

Pfund Mark 9.— .
Fleischwurst in Dösen, Wurstinhalt zirka 700 Gramm

' Tose Mark 18.— 3442

IFttr die Feiertage |
P offenere bijiltgst p

| Wein |
| Qtffer* und in FlaSGÜlGH |

r i
I Goldener Löwe |
P SadeR ' Baden . 7107 p

Weinkellerei
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